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Olympische Fmkel in Belgrad
Belgrad, 27. Juli.

Die Olympische Fackel traf hier gegen9 Uhr
vormittags ein. Auf dem größten Platz der
Stadt , der Terazija, fand eine eindrucksvolle
olympische Feier statt. Die Hauptstraßen von
Belgrad waren von Tausenden von Menschen
erfüllt, die den Fackelläufer lebhaft begrüßten.
Der riesige Terazijaplatz war rings von einer
vieltausendköpfigen Menge umsäumt. Die
Fenster sämtlicher umliegenden Häuser waren
dicht besetzt, ebenso die Dächer. In der Mitte
des Platzes war ein großer olympischer Altar
errichtet, dessen Spitze das Becken für das
Olympische Feuer trug. Gegenüber dem Altar
hatten auf einer Tribüne die Ehrengäste Platz
genommen: der Vertreter des Königs Garde¬
oberst Kokolj,  der Minister für körperliche
Ertüchtigung Dr . Nogitsch , der Vize-
vräsident des Abgeordnetenhauses Mariisch,
der Oberbürgermeistervon Belgrad Ilitsch,
der deutsche Gesandte von Heeren und die
diplomatischen Vertreter sämtlicher Staaten,
durch die die Olympische Fackel getragen wird,
Landesgruppenleiter Oberingenieur Neuhan¬
sen, der Vorsitzende des Belgrader olympischen
Komitees Dr . Schivkovitschu. a.

Am Altar übernahm Oberbürgermeister
Ilitsch die Fackel und stieg mit ihr, in Be¬
gleitung des Vertreters des Königs und des
Vorsitzenden des Olympischen Komitees, die
Stufen des Altars hinan, um das olympische
Feuer zu entzünden. Dis Militärkapelle
spielte dazu die Olympische Hymne. Der
Oberbürgermeister hielt von der Redner¬
tribüne, die vor dem Altar errichtet war , eine
Ansprache, in der er die olympische Idee als
Idee der Völkerverständigung stierte und der
Berliner Olympiade im Namen der Stadt
Belgrad einen vollen Erfolg wünschte. Nach-
dem von der Musik die Staatshhmne gespielt
worden war, ergriff der Minister sür körper¬
liche Ertüchtigung Dr. Nogitsch  das Wort.
Er würdigte die Berliner Olympiade als das
größte Sportereignis der Welt und wies auf
ihre Friedensmission hin. Als letzter sprach
der Vorsitzende des Belgrader Olympischen
Komitees Dr. Schivkovitsch,  worauf er
unter den Klängen der olympischen Hymne
den Altar in Begleitung eines Sokols bestieg
und dort die neue Fackel entzündete, die er
dem Sokol mit Händedruck und dreimaligem
Bruderkuß überreichte.

Unter begeisterten Anrufen der Menge trug
der Sokol um 10.07 Uhr die Fackel aus der
Stadt hinaus . Die Feier machte auf alle An-
wesenden einen tiefen Eindruck.

Slumligkailone 23 noch nicht fertig
. . . aber die Pläne schon an Sowjetrutzland

ausgeliefert
Paris , 27. Juli.

Die Auslieferung der französischen Flug¬
zeugkanone 23, mit der man durch den Propel¬
ler hindurchschießen kann, an Sowjetrußland,
hat schon vor zwei Wochen die französische Oef-
fentlichkeit beschäftigt. Damals hat der franzö¬
sische LuftfahrtministerPierre C o t dem in der
Kammer anfragenden Rechtsabgeordneten
de Kerillis  geantwortet, daß das Geschütz
die Erfindung eines Schweizers sei, der über
sie frei verfügen könne.

Im „Echo de Paris " veröffentlicht nun de
Kerillis ein Geheimschreiben des Stabes des
französischen Luftheeres vom 2. April dieses
Jahres , in dem der französischen Botschaft in
Moskau mitgeteilt wird, daß der Wunsch der
Sowjet-Militärflugleitung, mit der Fabrik
Hispano  wegen des Ankaufes der Listen
für den Bau der Flugzeuggeschütze20 und 23
mit Verriegelung des Laufes in Verbindung
zu treten, „zur Zeit leider nicht erfüllt werden
kann," weil die Materialprüfung
noch nicht abgeschlossen unddie
erste Ausführung noch nicht voll¬
kommen einwandfrei  ist . De Keril¬
lis fragt nun, wie die Sowjets von dem Da¬
sein dieser Kanone überhaupt etwas erfahren
konnten, st̂ nn sie über Laboratoriumsversuche
noch nicht hinausgekommen ist, und bestreitet
das Recht der Firma Hispano, das Geschütz den
Russen auszuliefern.

Ern ISjährigcr Schüler aus Berlin , der
stme Ferien bei Verwandten in Körlitz bei
Dessau verlebte, wurde von dem 13jährigen
Sohn der Verwandten, mit dem er in Streit
graten war , mit einer Mauserpistoleerschossen. .

Deutscher Protest in Spanien
Die deutsche Votschast in Madrid fordert SLadenersatz

Berlin . 27. Juli.
Die deutsche Botschaft in Madrid hat bei

der spanischen Regierung gegen die Zer¬
störung des Heims der Deutschen
Arbeitsfront  sowie der deutschen
Schule  in Barcelona euer gl sch Prote¬
stiert und die spanische Regierung
sür diese Plünderungen in vollstem AuS»
maß verantwortlich  gemacht und die
entsprechenden Schadenersatzforde»
rungen  angemeldet.

Die spanische Regierung hat der deutschen
diplomatischen Vertretung in Madrid ihr
aufrichtiges Bedauern  über die
Vorfälle in Barcelona ausgesprochen. Die
Negierung werde alles tun, um solche Vor¬
fälle in Zukunft unmöglich zu machen.

Kreuzer Köln und 2. Torpedoboots,
flotille nach Spanien entsandt

Berlin,  27. Juli . Kreuzer „Köln" und
die aus drei Booten bestehende2. Torpedo¬
bootsflottille sind zur Unterstützung der Pan¬
zerschiffe„Deutschland" u. „Admiral Scheer"
in die spanischen Gewässer entsandt worden.

Die Lage der Deutschen
Berlin , 27. Juli . Nach Meldungen des

deutschen Generalkonsulats in Barcelona wer¬
den dort am Dienstag der Frachtdampfer
„Fulda" und der Frachtdampfer „Uckermark"
eintresfen. Beide Schiffe werden zur Verfü¬
gung des Generalkonsulats stehen, wobei da¬

ran gedacht ist, sie als Zufluchtsstätten für die
deutsche Kolonie zu verwenden.

Aus einem Bericht der deutschen Botschaft
ergibt sich, daß die Lage in Madrid seit
Sonntag ruhig sei. Eine Kontrolle des
Straßenverkehrs ist nur noch der von den Be¬
hörden kontrollierten regulären Polizei ge¬
stattet. Verhaftungen sind nur noch ganz ver¬
einzelt vorgekommen. Fünf Deutsche befinden
sich noch in Haft, ein Deutscher wird vermißt.
Im Gebäude der deutschen Botschaft und in
der angrenzenden Kirche sind 700 Deutsche,
darunter zahlreiche Kinder, nntergebracht.
Die Verpflegung der in der Botschaft Unter¬
gebrachten ist ebenso wie der Sanitätsdienst
fichergestellt.

Aus Malaga wird gemeldet, daß der größte
Teil der dortigen deutschen Kolonie sich ein¬
geschifft habe.

Ruhe vor der Entscheidungsschlacht
Lissabon, 27. Juli . Am Montag werden

ans Spanien keine größeren Kampshandlun¬
gen berichtet. Im Vormarsch der Truppen der
Militärerhebung scheint ein Stillstand einge¬
treten zu sein. Es hat den Anschein, als wenn
beide Parteien in der Ueberzeugnng, daß der
Kampf auf Leben und Tod geht, alle Macht¬
mittel zum Einsatz vorbereiten und sich mit
dem Ausbau ihrer Stellungen beschäftigen.
General Qneito de Llano hat bekanntgegeben,
daß alle in Sevilla landenden Flugzeuge,
gleich welcher Nationalität , beschlagnahmt
werden würden.

Ne ersten Flüchtlinge angekommen
Der Führer stellt SVVV0 Reichsmark zur Verfügung

qk. München, 27. Juli.
Am Montag sind die ersten deutschen

Flüchtlinge aus Spanien auf deutschem
Boden eingetroffen — 328 in München,
die der italienische Dampfer „Principessa
Maria " nach Genua gebracht hatte, und 22
in Kehl,  die über Bordeaux gekommen
waren und von denen 14 noch am Montag
in Stuttgart  eintrafen , wo sie im
Wichernhaus untergebracht wurden. In
München wurden die Flüchtlinge von Reichs¬
statthalter Ritter von Epp herzlichst be¬
grüßt : Der nationalsozialistische Staat wird
dafür sorgen, daß sie nicht den Boden unter
den Füßen verlieren, der Führer läßt nie¬
mand fallen. Ans den Erzählungen der Ge¬
flüchteten ergeben sich erschütternde Bilder
der Nevolutionstage. Unter den in Kehl Ein¬
getroffenen befindet sich auch die Ver¬
walterin des Ortsgruppenhei-
mes der DAF . in Barcelona,  das
vollständig zerstört wurde. Unter Führung
lüdischer Kommunisten und jüdischer Emi-
grauten aus Deutschland war der bewaffnete
Mob achtmal in das Ortsgruppenheim , in
die Wohnung der Verwalterin und in das
Büro der DAF. eingedrungen und hatte die
ganze Einrichtung zerstört. Selbst auf der
Straße wurden Deutsche von den Banden
angehalten und mit dem Erschießen bedroht,
wenn sie nicht den Aufenthalt des Landes¬
gruppenleiters Spanien der NSDAP , nicht
verrieten. Die Verwalterin wurde mit Petro¬
leum übergossen und ans die Straße ge¬
schleift, wo man sie lebendigen Leibes ver¬
brennen wollte. Nur dem energischen Ein¬
greifen des Nachbarn ist es zu . verdanken,
daß sie am Leben blieb.

Die Flüchtlinge betonen einmütig, daß sie
die Verfolgung durch den roten Mob in erster
Linie den jüdischen Emigranten verdanken,
die in der niederträchtigsten Weise gegen sie
gehetzt haben. Sv wurde erst in den letzten
Wochen von einer Pariser Zeitung behaup¬
tet, die deutsche Organisation betriebe mili¬
tärische Ausspähung und stehe in engster
Verbindung mit den spanischen Faschisten.
Daß an diesen Verleumdungen kein Wort
wahr ist und sich die Deutschen in keiner
Weise in die innere Politik ihres Gastlandes
eingemischt haben, ist selbstverständlich.
Der Führer Hilst

Der Führer und Reichskanzler hat als erste

Hilfe sür die deutschen Flüchtlinge aus Spa¬
nien den Betrag von 50 000 Reichsmark zur
Verfügung gestellt.
OptimistischeMeldungen ans Madrid

Die in Paris vorliegenden letzten Nachrich-
ten aus Spanien , die jedoch alle aus Kreisen
der Madrider Regierung stammen, sind sehr
optimistisch gehalten und sprechen von Teil¬
erfolgen auf der ganzen Linie gegenüber den
Nationalisten. In San Sebastian sei es den
Regierungstruppen gelungen, auch den letzten
Widerstand zu brechen. Cadiz, Saragossa,
Sevilla, Logrono, Eeuta und Nie Ulla seien von
Regierungsflugzeugen mit Bomben belegt
worden. Die Madrider Regierung habe ferner
das Elektrizitätswerk von Guadiana angewie¬
sen, die Stromversorgung von Sevilla, Cadiz
und Algeciras einzustellen. In der Provinz
Badajoz sollen die Regierungstruppen eben¬
falls Fortschritte machen. Villa Nueva und
Serena seien umzingelt, und die Uebergabe der
beiden Städte sei nur noch eine Frage von
Stunden . Das Kloster von Escorial sei in ein
Lazarett umgewandelt worden, habe aber bis¬
her wenig Verletzte ausgenommen. Dagegen
habe man zahlreiche Mitglieder der marxisti¬
schen Miliz eingeliefert, die b. i den letzten
Kämpfen den Tod gefunden haben.

Das 5. Regiment der marxistischen Miliz
hat einen Aufruf veröffentlicht, in dem zur
Bildung eines Freiwilligenkorps aufgefordert
wird, das zu besonders gefahrvollen Unter¬
nehmungen eingesetzt werden soll. Die Bewer¬
ber müssen ein ärztliches Zeugnis über ihre
körperliche Leistungsfähigkeit beibringen, sich
als „erbitterte Antifaschisten" ausweisen und
Bomben werfen sowie Gewehr und Maschinen¬
gewehr handhaben können.

Das Madrider Josephsklvster wurde von
der marxistischen Miliz beschlagnahmt und
in Maxim-Gorki-Haus umgetanft. Die Ma¬
drider Stadtverwaltung hat sich veranlaßt
gesehen, den Kraftwagen der marxistischen
Miliz, die ans ihren Patronillenfahrten rück¬
sichtslos durch die Straßen rasen, die Be¬
achtung der Verkehrsregeln dringend zur
Pflicht zu machen, da schwere Verkehrs¬
unfälle sonst unvermeidlich seien. Der mar¬
xistisch organisierte Verband der Musiklehrer
ruft zur Bildung einer Musikkapelle, die in
die marxistische Miliz eingereiht werden soll.
Der Madrider Rundfunk verliest zahlreiche
Glückwunschtelegrammeausländischer antt«

Mr kämpfen mit . .
kur clis

OI ^ mpis -Verieliterststl uuZ gerüstet
Wenn in wenigen Tagen in Berlin der

Startschuß kracht und die Sportler aus aller
Welt um den olympischen Lorbeer ringen,
dann kämpft auch die RS -Presse mit. um
ihrer Leserschaft dieses Weltereignis in vol¬
lem Umfange zu übermitteln. Wir sind am
Start , wenn die Leichtathleten durchs Ziel
preschen, wenn die Schwimmer ins Wasser
flitzen, die Boxer die Fäuste schwingen und
unsere Reiter über die Hürden gehen.

Zu diesem Zweck hat die württembergische
NS-Presse eine eigene Olympia - Schrift¬
leitung in Berlin errichtet. Wo immer die
Entscheidungenfallen, werden unsere Bericht¬
erstatter dabei sein und unser« Photographen
werden die Geschehnisse im Bild sür uns sest-
halten.

Alle Vorbereitungen sind getrosten. Unser
Redaktionsapparat läuft auf Hochtouren,
jede Kleinigkeit ist überprüft ; Württembergs
NS -Presse steht gerüstet.

Aber nicht nur über die Kämpfe selbst,
nein auch über die Vorbereitungen, über die
letzten Tage vor den Xl . Olympischen Spielen
in Berlin werden wir interessante Repor¬
tagen in Wort und Bild veröffentlichen, um
unseren LesLrn, die größtenteils nicht in der
Neichshauptstadt sein können, ein plastisches
Bild zu übermitteln, von dem großen Ge¬
schehen.

Auch Württembergs NS-Presse kämpft mit
beim Gelingen der Xl . Olympischen Spiele
1936 in Berlin . Alle Mittel der Technik und
der modernen Nachrichtenübermittlung haben
wir in den Dienst der Sache gestellt. Schnell,
umfassend, fesselnd und für jedermann ver¬
ständlich, das ist die Parole für die Bericht¬
erstattung unserer Olympia - Schriftleitung,
und wir werden damit einen weiteren Be¬
weis der Schlagkraft und Leistungsfähigkeit
der NS-Presse liefern. Es gibt deshalb für
alle, die nicht in Berlin dabei sein können,
nur den einen Wahlspruch: Lies die RS-
Vresse und du bist im Bilde!

Schriftleitung und Verlag
„Der Enztiiler ".

faschistischer Organisationen an die Regie-
rung.

Nachrichten aus Toledo ist zu entnehmen,
daß sich der historische Alcazar, die alte
maurische Königsburg, weiterhin in den
Händen der Nationalisten befindet, die sich
mit ihren Familienangehörigen dort ver¬
schanzt haben und die Aufforderung, sich zu
era-ben, abgelehnt haben. Die Polizei scheint
dort , wie auch in den meisten anderen
Städten , den Ereignissen untätig zuzusehen.
In Madrid traf , in einem Flua -eim von
Paris kommend, der marxistische französische
Schriftsteller Andre Malrau ein, der erst
vor wenigen Wochen Madrid besucht und
flammende Reden gegen den Faschismus so¬
wie für den Zusammenschlußder internatro-
nalen Volksfronten gehalten hat.

Die Madrider Regierung hat emm Erlaß
veröffentlicht, nach dem sämtliche Beamte,
die nicht unbedingt hinter der Negierung
stehen, mit sofortiger Wirkung entlassen sind.
Die betroffenen Beamten sind in dem Erlaß
namentlich angeführt. Der ncuernannte spa¬
nische Botschafter in Paris Albornoz ist am
Montag im Flugzeug gestartet um seinen
Posten anzutreten.
Barcelona unter rotem Terror

Ein grauenhaftes Bild der furchtbaren Ge¬
schehnisse, die sich in Barcelona zutrugen,
schildert ein Sonderberichterstatter des Reu¬
ter-Büros , der soeben aus dieser Stadt nach
der spanisch-französischen Grenze zurückge¬
kehrt ist. In einem aus Cerbere datierten
Bericht zeigt er im einzelnen, daß die Bevöl¬
kerung von Barcelona , wie zu befürchten sei,
voraussichtlich schon in kurzer Zeit dem Ver¬
hungern ausgesetzt sei. Die Negierung habe
zwar das Heft in der Hand, aber die Nah¬
rungsmittelvorräte gingen zu Ende. In der
unteren Stadt seien eine ganze Reihe von
Ladengeschäften geplündert und niederge¬
brannt worden. Tote Männer und Frauen,
Pferde und Maulesel bedeckten die Straßen.
Abfälle aller Art türmten sich zu riesigen
Haufen an. Der Gestank sei einfach unerträa-



sich. Tie Drogerien und Apotheken hätten
ihre Verkaufsstellen seit dem Ausbruch des
Bürgerkrieges unausgesetzt geöffnet , aber
ihre Vorräte gingen schnell zur Neige . Jede
Kirche und jedes Kloster der Stadt sei mit
ganz geringen Ausnahmen eingeäschert wor¬
den . Man habe beobachtet , wie Anarchisten,
die die Kirche Santa Anna in Brand steckten,
auf dem Altar Tänze aufgeführt und das
Christusbild zertrümmert hätten . Eine
Gruppe nationalistischer Offiziere , die in
einem Kloster Zuflucht gesucht habe , sei
schließlich nach verzweifeltem Widerstand zur
Uebergabe gezwungen worden . Sämtliche
Verteidiger seien auf der Stelle ermordet
worden . Einem von ihnen seien beide Arme
und Beine abgeschnitten worden . Das Klo¬
ster habe man hierauf ebenfalls in Brand ge¬
setzt. Der Palast des Grafen Guell sei von
der Negierung übernommen worden . Hier
könne man sehen , wie zweifelhaft aussehende
Individuen , die sogenannte Wache des Pa-
lastes , sich in den mit Gold und Plüsch über-
zogenen Sesseln von unschätzbarem Werte
häuslich niederließen . Das Gebäude der Zoll¬
verwaltung , in dem sich die Nationalisten
verzweifelt zur Wehr gesetzt hätten , sei schwer
beschädigt worden . Die Strommasten der
Straßenbahn seien durch die Schießereien
umgelegt worden , so daß die Oberleitungs¬
kabel allenthalben die Straßen sperrten . Dem
Berichterstatter sind ferner junge , mit Re¬
volvern ausgerüstete Mädchen ausgefallen,
die in Privatwagen , die von der Regierung
beschlagnahmt worden waren , in den Stra¬
ßen Patrouillendienste versehen.

Gleichzeitig meldet der Berichterstatter,
daß die Regierung eine ganze Mut von Pri¬
vatwagen und Omnibussen mobilisiere , die
Negierungstruppen nach Saragossa bringen
sollen , wo die Nationalisten schon seit einiger
Zeit festen Fuß gefaßt haben.

Auch der spanische Generalkonsul
in Französisch -Marokko
legk sein Amt nieder

Der spanische Generalkonsul in Franzö¬
sisch-Marokko und der spanische Vizekonsul
haben wegen der Vorgänge in ihrer Heimat
ihr Amt niedergelegt.

Frankreich ergreift Luftschutzmahnahmen
an der spanischen Grenze

Zum erstenmal in Frankreich sind die für
den französischen Grenzschutz .vorgesehenen
besonderen Maßnahmen an der spanisch-
französischen Grenze angewandt worden . Es
handelt sich um Luftschutzmatznahmen , die
durch ein besonderes Gesetz sestgelegt sind,
die aber bisher noch nie Praktisch durch¬
geführt wurden . Da die Lage an der spa¬
nischen Grenze diese Maßnahmen aber jetzt
notwendig macht , ist eine Militärflugzeug¬
staffel von Pau nach Biarritz verlegt wor¬
den , wo sie unter dem Befehl des Leiters
der Luftschutzabteilung der Provinz gestellt
wurde . Tie Apparate stehen startbereit auf
dem Flugfeld von Biarritz und sollen sofort
eingesetzt werden , falls die Sicherheit an der
Grenze gefährdet ist. j

i

In der Nacht zum Montag hat die fran¬
zösische Polizei ihre Grenzsicherungsmaß¬
nahmen weiter verstärkt und sie auch in dem
Abschnitt , der an das von der Militärgruppe
besetzte spanische Gebiet angrenzt , derart ver¬
schärft . daß der Verkehr mit der Provinz
Navarra sehr erschwert ist . — In den Mit¬
tagsstunden des Montag überflog ein sran-
zöpsches Flugzeug die spanisch - französische
Grenze bei Hendape in geringer Höhe.

Private französische Flugzeuglieferungen
nach Spanien?

Die „Agence Economique " , die sich eben¬
falls mit der Frage der französischen Waffen¬
lieferungen an Spanien beschäftigt , glaubt
zu wissen , daß die französische Regierung
zwar beschlossen habe , Lieferungen von
Kriegsmaterial nicht durchzuführen , daß
aber nichtsdestoweniger eine Anzahl von
Flugzeugen an die Madrider Regierung ge¬
liefert wurde . Es handle sich jedoch um alte
Apparate , und die ganze Angelegenheit habe
Privaten Charakter.

Sir Welt in wenigen Zeilen
Der Vulkan Izalko  in Salvador ist wie¬

der tätig geworden . Es öffnete sich ein neuer
Krater , aus dem große Mengen Lava strömen.
Zugleich ging aus die Umgebung ein Aschen¬
regen nieder , der oen Himmel verdunkelte.

*

Der Führer und Reichskanzler
hat an den Korpsführer Hühnlein  das
nachstehende Antworttelegramm gerichtet : „ Für
die Meldung über den Ausgang des Nürburg¬
rennens danke ich bestens . Ich freue mich über
diesen neuen Erfolg deutscher Kraftwagen und
ihrer Führer und bitte Sie , den Siegern meine
Glückwünsche zu ihren hervorragenden Lei¬
stungen zu übermitteln . Adolf Hitler ."

*

Nach 2V-jähriger Bauzeit wird am Diens-
tag früh der erste Abschnitt der Berliner Nord-
Süd -8 -Bahn der Oeffentlichkeit übergeben.
Das Verkehrsnetz Berlin erhält mit dieser
unterirdischen Reichsbahnstrecke , der ersten in
Deutschland überhaupt , eine wesentliche Ver¬
besserung , da man nunmehr von den weit im
Norden Berlins gelegenen Städten Bernau
und Oranienburg sowie von Tegel -Belten ohne
lmsteigen bis znm Brandenburger Tor fahren
.inn.

AlitzenpollMche Erklärungen Edens
„Gin vorbereitende « Stadium zu Ende-

London , 27 . Jult.

Am Montagnachmittag fand im Unterhaus
die letzte außenpolitische Aussprache vor Be¬
ginn der Parlamentsferien statt . Nach der
üblichen Fragezeit erhob sich Außenminister
Eden , um die mit Spannung erwartete Erklä¬
rung über die Außenpolitik  abzugeben.

Eden wandte sich sofort der geplanten

Konferenz der fünf Loearnomächke
u , die er als den wichtigsten Ab.
chnitt  der internationalen Lage bezeich-

nete . Seit der Wiederbesetzung des Rheinlan¬
des durch Deutschland sei es das Bestreben
der britischen Regierung gewesen , Verhand¬
lungen in Gang zu bringen , um die Lage
wieder herzustellen . Die britische Regierung
sei sich immer klar darüber gewesen , daß eine
Konferenz nur eines Teiles der Locarno-
Mächte eine begrenzte Tagesord¬
nung  im Vergleich zu der Fünfmächte-
Konferenz  haben müßte , um ein kon¬
struktives Ergebnis zu haben.

Er glaube feststellen zu können , daß das
Ergebnis der Londoner Konferenz zeige , wie
vollständig das konstruktive Ziel , das die
Mächte im Auge hätten , erreicht worden sei.
Die ausgegebene Verlautbarung zeige , daß
man nunmehr endgültig sich der Zukunft
zugewandt  habe und sich nicht auf die
Vergangenheit beschränke.

Eden berührte dann die Unterrichtung der
deutschen und italienischen Regierung und
erklärte , die britische Negierung sei sicher,
daß jedes Mitglied des Hauses eine günstige
Antwort dieser beiden Regierungen erhoffe.
Bezüglich der Zukunft wünsche er jedoch ein
Wort der Warnung hinzuzusügen.

Ein vorbereitendes Stadium , und zwar
ein wichtiges , sei zu Ende geführt worden.
Aber es sei immer nur ein vorbereitendes
Stadium . DaS Vorwort , so hoffe er . sei gut
verfaßt . Tie eigentlichen Artikel des Buches
müßten erst noch geschrieben werden . Wenn
die Einladungen angenommen würden,
würde eine Ueberetnstimmung über das Ziel
im allgemeinen herbeigesührt sein .,

Aber die Methoden , um es zu erreichen
würden noch viel Fleiß und viel Beratun-
gen erfordern . Eine umfangreiche Arbeit aui
sivlomalisck ' - ni Mo „ >> ' u„

bevor die Zusammenkunft der fürrf Mächte
erfolgen könne . Viele Hindernisse müßten
noch überwunden werden.

Aber er glaube , daß ein Stadium erreicht
worden sei, in dem es möglich sein sollte , die
Schwierigkeiten zu überwinden , wenn der
Geist der Zusammenarbeit bei allen betrof¬
fenen vorhanden sei.

Re Kraftwagenkalasleophe bei Besenfeld
Deutschland trauert um 24 Tote

Zu dem schweren Krastwagenunfall , der
am Sonntagnachmittag den Mannheimer
SA .-Sturm betroffen hat , erfahren wir noch
folgende Einzelheiten:

SA .-Sturm 45/171 der Gruppe Süd -Kur¬
pfalz machte am Sonntag mit 63 Mann eine
Ausfahrt . Als Fahrzeug benutzte man einen
Lastwagen mit Anhänger , der von dem
Bruder des Fahrzeugbesitzers , der nicht SA .»
Mann ist , geführt wurde . Am Sonntagnach¬
mittag hatte man von Sulz den Weg über
Nagold , Altensteig , Hochdors , Besenseld ge¬
nommen . Dem Wagen voraus fuhr mit dem
Motorrad ein Signalsahrer mit Beiwagen.
Endziel der Fahrt war wieder Mannheim,
das man über die Besenfelder Steige , ge¬
nannt Enzsteige , die von Besenfeld nach
Schönegründ im Murgtal führt und einen
Höhenunterschied von 300 Metern überwin¬
det . erreichen wollte . In Besenfeld stieg noch
eine Gruppe von jungen Mädchen aus der
Stuttgarter Gegend zu , die von einer Fuß¬
wanderung ermüdet , um Mitnahme bis zur
nächsten Eisenbahnstation bat.

Die Straße wurde steiler , das Fahrzeug
imri .e- schneller und schneller . Der Führer
trat woyl auf die Bremse , sie gab aber kei¬
nen Widerstand und das Fahrzeug geriet
völlig aus des Lenkers Gewalt . Die ersten
4 Kilometer von Besenfeld her legte man
wie im Flug zurück , das rechte Bankett schon
immer hart streifend und der Anhänger-
Wagen schon stark im Schwanken.

Der Signalfahrer berichtet
De , Signalfahrer , der aus dem Motorrad

mit seinem Kameraden vorausfuhr und selbst
bereits eine Geschwindigkeit von 6V Kilometer
erreicht hatte , erzählte:

„Wir sahen mit Grausen die Fahrt unserer
Kameraden . Immer näher kam der Last¬
wagen , schon überholte er mich , der ich doch
mit abgestellter Maschine dieses Tempo fuhr.
Mit Schrecken gewahrten wir den schwanken¬
den Anhänger und glaubten , daß entweder
wir oder das eben dem Lastfahrzeug und
uns entgegenkommende Motorrad mit Bei¬
wagen von dem schwankenden Anhänger er¬
faßt und erdrückt werden würden . Von dem
entgegenkommenden Motorrad verhindert,
konnte der Lastwagenführer seine Absicht, in
den nach links einbiegenden Waldweg einzu¬
fahren , nicht ausführen.

Der Lastwagen mit dem Anhänger wurde
dann aus der Kurve nach rechts herausge¬
tragen . 40 Meter fuhr er schon auf dem
Straßenrand entlang , nur noch die linken
Näder haben einen Halt , die rechten hängen
schon in der Lust über dem Abgrund . Es
handelt sich nur um Bruchteile von Sekun¬
den : Ueber die Randsteine hinweg saust das
Fahrzeug , der Anhänger neigt sich schon stark
nach rechts , dann folgt der Absturz etwa
fünf Meter tief die Böschung hinunter und
in den Wald hinein . Von den sich überschla¬
genden Fahrzeugen wird ein Baum mit samt
der Wurzel herausgcrissen , an einem anderen
bleibt der Motorwagen hängen . Vor unseren
Augen — so erzählt der Motorradfahrer —
waren Wagen und Mann für einen Augen¬
blick wie vom Erdboden verschwunden ."

24 Todesopfer , darunter ein Mädchen vom
BdM ., sind bei dem Unglück zu beklagen.
Das Rellungsrverk

Sofort leisteten die unverletzt gebliebenen
Motorradfahrer ihren Kameraden die erste
Hilse . Vorbeifahrende SS .-Männer in Zivil
holten Hilse herbei , hielten Fahrzeuge zur Be¬
förderung der Verletzten ins Krankenhaus an
und sperrten die Straße ab . Der Bürger¬

meister von Röt estte mit einigen Einwohnern
zu Hilfe . Die leichtverletzten SA .-Männer
krochen selbst den Hang herauf und halfen
dann tapfer mit , ihre Kameraden zu bergen,
die man oben an den Hang legte . Alsbald
waren außer der Polizei auch Aerzte und
Sanitätsmannfchaften aus der Umgebung,
Freudenstädter SA . und der Arbeitsdienst
von Baiersbronn zur Stelle.

Grnpj -enführer Luiken an - er Unfallfkells
Am Montag vormittag besuchte der Füh¬

rer der SA .-Gruppe Kurpsalz , Gruppenfüh¬
rer Luyken,  die Unsallstelle des Mann¬
heimer SA .-Sturms . Als Vertreter der
württ . Regierung  erschien Staatssekre¬
tär Waldmann.  Im Laufe des Nachmit¬
tags traf eine Gerichtskommission und die
Staatsanwaltschaft des Landgerichts Rott¬
weil  an der Unfallstelle ein.
Die Namen der Toten

Die Namen der SA .-Männer sind : Rein¬
hardt,  Eugen , geb . am 30 . Oktober 1912
in Hilsenheim ; Hebling,  Eugen , geb . am
6. August 1912 in Mannheim ; Ko ehler,
Hans ; Schleihaus.  Siegmund , geb . am
13. März 1913 in Mannheim ; Hofmann,
Erich . Mannheim : Bischof,  Joses , geb . am
14. Juli 1913 in Mannheim ; Götz , Herm .,
geb . am 8 .Juli 1916 in Mannheim ; Müller,
Wilhelm , wohnhaft in Mannheim ; Bus-
s a m , Georg , geb . 15. August 1911 in Mann-
heim ; Haas,  Erich , geb am 14. Oktober
1915 in Mannheim ; Mackert,  Gustav , geb.
3 . August 1913 in Mannheim ; Morch-
Heuser,  Erwin , geb . am 2. September 1914
in Mannheim ; Tilch , Erwin , geb . am
18. Dezember 1912 in Friedland -Breslau;
Weidner,  Helmut , geb . 26 . Oktober 1911
in Mannheim ; Grosch.  Erich , geb . am
7. August 1915 , Mannheim ; Saue  r , Georg,
geb . am 28 . August 1913 , Mannheim ; M a r-
t i n , Walter , geb . am 28 . August 1913,
Frankenhausen ; Wacker,  Friedrich , geb . am
22 . März 1915 . Mannheim ; Scharführer
Köhler:  Truppführer Hörmann,
Hans Olb ; Franz Riexinger und
Heinrich Pogt.

Bei dem verunglückten Mädchen handelt es
sich vermutlich um Elsa Dodel,  wohnhaft
in Stuttgart - Untertürkheim , Cannstatter
Straße 3. Sie wollte mit einigen Freundin¬
nen , die zusammen einen Ausflug gemacht hat¬
ten , nur bis zur nächsten Bahnstation mitfah¬
ren . Die Mädchen waren nicht auf dem
Ausflug der SA .-Männer dabei . Erst in Besen¬
feld sind sie zugestiegen.

Der Führer spricht sein Beileid aus
Der Führer und Reichskanzler  hat

an Stabschef Lutze folgendes Telegramm
gerichtet:

„Zu dem schweren Unglück im Schwarz¬
wald , das der SA . so viele brave Männer ge¬
raubt hat , spreche ich Ihnen meine herzlichste
Anteilnahme aus und bitte Sie , den betroffe¬
nen Familien den Ausdruck meines tiefemp¬
fundenen Beileids zu übermitteln.

Adols Hitler ."
*

Reichsstatthalter und Gauleiter Murr,  der
zur Zeit von Stuttgart abwesend ist, hat nach
Erhalt der Trauerkunde der SA . sein tiefge¬
fühltes Beileid ausgesprochen.

*

Welkere Beileidstelegramme
sandten Reichsorganisationsleiter der NSDAP.
Dr . Letz , Generalfeldmarschall v, Blo,m-

l b e rg , Reichsbauernsüyrcr Darre,  Minister.
Präsident Mergenthalerund  SA .-Gruv-
penführer Ludin.  ^

Berlin , 27. Juli . Reichsminister Dr . Frick
richtete an Stabschef Lutze folgendes Bei¬
leidstelegramm :

Zu dem schweren Unglück , dem über 20
treue SA -Kameradcn zum Opfer fielen
spreche ich Ihnen und der gesamten SA mein
herzlichstes Beileid aus . gez . Dr . Frick.

Der Oberbefehlshaber des Heeres , General¬
oberst Freiherr von Fritsch , telegraphierte an
Stabschef Lutze:

Zu dem schweren Unglücksfall , der die
SA betroffen hat , spreche ich Ihnen , zugleich
im Namen des Heeres , meine wärmste und
herzlichste Anteilnahme aus.

Freiherr von Fritsch , Generaloberst.

Sr. FrM spricht beim Wentmein
Garmisch -Partenkirchen , 26 . Juli.

Der Sonntag bildete den Höhepunkt der
seit Freitag in Garmisch -Partenkirchen tagen-
den 62 . Hauptversammlung des Deutschen
und Oesterreichischen Alpenvereins . Die
öffentliche Versammlung vollzog sich in fest¬
lichem Rahmen , an der Neichsminister Dr.
Frick , der außerordentliche bevollmächtigte
Botschafter von Papen  und der Landes¬
hauptmann von Tirol , Dr . Schuh mache r,
teilnahmen . Die Leitung der Versammlung
hatte der Präsident des Deutschen und Oester,
reichischen Alpenvereins , Prof . Dr . von Kle-
belsberg , der in herzlichen Begrüßungsworten
die Teilnahme Reichsministers Dr . Frick her¬
vorhob und ihm das Wort erteilte.

Neichsminister Dr . Frick führte in seiner
Rede u . a . aus : „Es ist mir eine hohe Ehre
und Freude , heute hier als Sportminister,
der den Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein in seiner sportlichen Betätigung
als oberste Instanz im Reich zu betreuen
hat . namens der Neichsregierung begrüßen
zu können . Ich tue das um so lieber , als ich
mich persönlich als alter Alpinist , der schon
über 3 Jahrzehnte dem Deutschen und Oester-
reichifchen Alpenverein angehört , mit Ihnen
aufs engste verbunden fühle . Aber gerade
heute als deutscher Mann unter den hier ver¬
sammelten deutschen Brüdern von diesseits
und jenseits der Grenze zu weilen , ist mir
ein aufrichtiges Herzensbedürfnis ."

In seinen weiteren Ausführungen er-
innerte der Minister an die harten Be¬
lastungsproben , denen der Alpenverein in den
vergangenen vier Jahren ausgesetzt gewesen
sei . Eine glückliche Fügung habe nun den Ge¬
danken der deutsch -österr . Vereinigung , ersehnt
von Millionen bester Deutscher diesseits und
jenseits der Grenze , Wirklichkeit werden
lassen . (Stürmischer Beifall .) Er betonte,
daß es seine Sorge und sein Bestreben sein
werde , die noch bestehenden Erschwerungen
des touristischen Reiseverkehrs aus ein Min¬
destmaß herabznsetzen . (Bravorufe .) „Pfle¬
gen Sie , meine Freunde " , so schloß der Mi¬
nister , „in alter Treue die Liebe zu unseren
herrlichen deutschen Bergen und seien L-ic
dadurch wie bisher in alle Zukunft treue
Hüter des gesamten deutschen Gedankens ."

Für seine Worte dankte die Versammlung
dem Neichsminister mit jubelnden Beifalls¬
kundgebungen.

Als zweiter Redner ergriff der außer¬
ordentliche und bevollmächtigte Botschafter
von Papen  das Wort und brachte seine
Freude darüber zum Ausdruck , ein solches
Wort sagen zu dürfen , denn er wisse , der
Jubel der Versammlung gelte den beiden
führenden Staatsmännern , dem Bundes¬
kanzler und dem Führer und Reichskanzler
des Deutschen Reiches , die sich die Hände
gereicht hätten und denen in dieser Stunde
aller Herzen mit Dank entgegenschlügen . Er
wünsche dem Deutschen und Oesterreichischen
Alpenverein , daß er heute und in Zukunft
begeisterter Pionier der Ideale sein möge,
um deren Verwirklichung das gesamte deut-
sehe Volk in Europa heute ringe.

Schließlich überbrachte noch der Landes¬
hauptmann von Tirol , Dr . Schuhmacher die
Grüße seines Landes . Auch er gab der Freude
Ausdruck , daß nach Tagen des Zwistes Tage
der Einigkeit gekommen seien.

Leichter FLuguntaü UdetS
Berlin , 27 . Juli

Oberst Luidbergh , der das Wochenende
dazu benutzt hatte , um sich die Umgebung
Berlins , den neuen Spvrtslugplatz in Rams-
dors , die historischen Stätten und den Wann¬
see anzusehen , besichtigte Montag vormittag
die Heinkel -Flngzeugwerke in Warnemünde.
In Begleitung des amerikanischen Attaches
für Marinelustsahrt , Commander Maile,
und für die Heereslustsahrt , Kapitän König,
traf Oberst Lindbergh gegen 10 Uhr auf dem
Flugplatz Marienehe ein und besuchte die
Anlagen und Einrichtungen der Heinkel-
Werke . Nach einem Gang durch die verschie¬
denen Werkstätten , wurden mehrere Flug¬
zeuge im Fluge vorgeführt . Ein neues Flug¬
zeugmuster wurde von dem Chef des Tech¬
nischen Amtes der Luftwaffe im Reichslust¬
fahrtministerium , Oberst Udet,  vorsie-
slogen . Hierbei ging das Flugzeug aus bis¬
her noch nicht geklärter Ursache in der Lust
zu Bruch . Oberst Udet sprang geistesgegen¬
wärtig mit dem Fallschirm ab und erlitt
bei dem Unfall lediglich einige Schürfwun¬
den sowie eine Beinverstauchung . Es ist zu
hoffen , daß Oberst Udet bereits in 8 Tagen
seinen Dienst im Neichsluftsahrtministerium
wieder aufnehmen wird.



chimg statt über die am 2. August stattfin-
dcnde größere Fclderbegehuug, zu der die
Mchbargemcinden ciugcladen sind.

Pforzheim, 28. Juli . Unter Len 47 deut¬
schen Sportlern , die im Sommer 1906 in der
griechischen Hauptstadt Athen an den olym¬
pischen Spielen teilnahmen, befand sich auch
der Psorzheimer Adolf Schirmer, der heute
in Müllheim bei Freiburg als Geschäftsleiter
der Sparkasse tätig ist. Einem Pressever¬
treter erzählte er dieser Tage, daß er imVier-
nnd Fünfkampf mit einer bronzenen Medaille
ausgezeichnet wurde. Bei seiner Ankunft in
der Heimatstadt Pforzheim erfolgte keine Be¬
grüßung, was zu verstehen ist, wenn mau in
Betracht zieht, daß sich damals Turuerschaft
und Sportbchördc wesensfremd waren. Nach
30 Jahren wurde dem verdienten Sports¬
mann insofern eine schöne Ehrung zuteil, als
er vom vorbereitenden Ausschuß eine Ein¬
ladung zu den olympischen Spielen nach Ber¬
lin erhielt. — Der als vermißt gemeldete
Helmut Kiefer wurde am 25. Juli in Lindau
a. B. aufgegrifsen.

Eiedlerschulen
ln allen deutschen Sauen

Ständige Beratung aller Siedler
Neichsorganisationsleiter Dr. Ley hat das

Reichsheimstättenamtder Deutschen Arbeits¬
front beauftragt, die Vorarbeiten zur Ein¬
richtung von Siedlerschulen in allen deut¬
schen Gauen auszunehmen. Das Reichsheim¬
stättenamt hat bereits einen umfassen¬
den Schulungsplan  aufgestellt . Nicht
zuletzt ist die Einrichtung von Siedlerschulen
auch deshalb von praktischer Bedeutung, weil
so mancher Siedler seine Siedlung wirtschaft¬
lich nicht voll und ganz ausnutzt, wodurch
viele Werte verloren gehen. Das Reichsheim¬
stättenamt der DAF. will daher in allen
größeren Siedlungsgemeinschasten Schu¬
lungswarte einsetzen. Die neuen Siedler¬
schulen sollen in erster Linie der prakti-
schenUnter Weisung  dieser Schulungs¬
warte dienen, die dann den Siedlern ständig
zur laufenden Beratung zur Verfügung
stehen müssen.

Mngtm-MLizeillastt für alle bereit!
Am Sonntag zogen die ersten 800 Jung-

müdel des Schwabenlandes in ihre Freizeit¬
lager. Auf die Alb, in den Schwarzwald,
Schönbnch, das Allgäu und Donautat , uni
dort nicht mehr wie früher eine sogenannte
„standesgemäße" Erholungszeii zu verbrin¬
gen, sondern in junger Gemeinschaft, Luft
und Sonne. Freude und Freizeit zu erleben.

Es steht bei allen Iungmädeln fest, daß
es in den Ferien nirgends schöner sein kann,
als eben im Iungmädellager . Oder kann
man vielleicht sonst irgendwo gleich am Mor¬
gen nach dem Wecken durch das taufrische
Gras lausen, sich einmal richtig austollen,
feine Heimabende erleben. Sport treiben,

Spiele machen und üazwucheu umer icyam-
gen Bäumen richtig ausruhen und schlafen?
Kanu man irgendwo schöner vorlcsen und
erzählen, die Heimat wirklich kennen lernen,
dabei rote und braune Backen bekommen,
immer einen großen Appctitt haben und ein
mundendes Essen zu seiner Feit?

Viele Eltern haben sich bereits im letzten
Jahre selbst davon überzeugt, daß dieJuug-
mädellager durch ihre vorbildliche Führung
und Einteilung die Stätten sind, an denen
die Iungmädel während der Ferienzeit Er¬
holung an Körper und Geist finden. Noch
mehr werden sie sich in diesem Jahr davon
überzeugen, wenn diese ersten 800 Mädel mit
leuchtenden Augen ihre Erlebnisse erzählen
werden.

.Lucht und Treue", diese Worte stehen
auch über den Jungmädel - Freizeitlager, in
denen schon die kleinen Mädel lernen, sich
einzuordnen in die Gemeinschaft. Und nicht
durch Drill wird diese Gemeinschaft erzielt,
sondern durch gemeinsames Sehen und Er-
leben, das alle fest zusammenschmiedet und
zu frohen lebenstüchtigenMenschen erzieht.

Wer zum I. Oktober 1936 in den Arbeits¬
dienst für die weibliche Jugend , früher
Deutscher Frauenarbeitsdienst , eintreten will,
hat sich unter Vorlage folgender Papiere bis
zum 1. August zu melden:'

1. Geburtsschein; 2. handschriftlichen Le¬
benslauf mit Bild; 3. Leumundszeugnis;
4. polizeiliche Anmeldebescheinigung; 5. eides¬
stattliche Erklärung der arischen Abstam¬
mung; 6. Einwilligungserklärung des gesetz¬
lichen Vertreters (bei Minderjährigen).

Aus den Papieren muß unbedingt die ge¬
naue Anschrift, sowie der Name der Eltern,
von der Mutter auch der Geburtsuame, er¬
sichtlich fein. In den Arbeitsdienst für die
weibliche Jugend werden grundsätzlich alle
Madel zwischen 17 und 25 Jahren aufge-

Der Wildschaden in Württemberg
und seine Veliimpsnng

Von Landesjägermeister

Veranlaßt durch die bei der Landesbauern¬
schaft eingegangenen Klagen und Beschwer¬
den über Wildschaden fand zwischen dem
Stellvertreter des Landesjägermeisters, Ober¬
forstrat Maurer , Gaujägermeister Württem¬
berg . Nord und dem Landesbauernführer
Arnold  eine eingehende Aussprache über
die einschlägigen Fragen statt. Die Aus¬
sprache war getragen von der beiderseitigen
Bereitschaft zu verständnisvoller Zusammen¬
arbeit. die sowohl die Interessen der Bauern¬
schaft berücksichtigen, als auch dem national¬
sozialistischen neuen RJG . zur Durchführung
helfen soll. .. . ^

Als Ergebnis der Aussprache ist ein Erlaß
des Landesjägermeisters an die Kreisjäger-
meister ergangen, der folgendes enthält:

Schwarzwild:  Diese Wildart wird
nur noch in ihren uralten Einständen in
größeren Waldgebieten in geringen Mengen
geduldet, da ihre Nützlichkeit  dort er-
wiesen ist und sie in ihren Resten als
Naturdenkmal  erhalten werden soll.
UeberallsonstwirdSchwarzwrld
restlos abgeschossen.  Die Kreisjäger¬
meister wurden angewiesen, dort, wo
Schwarzwild schadenstiftend austritt , mit
allen Mitteln und unter Umständen selbst
mit Polizeijagden auf Kosten des Jagdpäch¬
ters zu besagen. Die Bauernschaft wird durch
Beunruhigung ihrer Felder und unentgelt¬
liche Treiberdienste bei den angeordneten
Treiberjagden die Maßnahmen der Jagdbe¬
hörden unterstützen. Die Bekämpfung ist ini
Sommer sehr schwierig, da das Schwarzwild
zu dieser Zeit nicht eingekreist werden kann,
sehr weit wandert und bei der Feststellung
von Schaden meist in entfernte Gegenden ab-
gewandert ist. Deshalb kann und muß es
mit allem Nachdruck im Winter bekämpft
werden, wenn die Fährten im Schnee feinen
Tageseinstand anzeigen.

Rotwild:  Bei der hochkultivierten schwä¬
bischen Landschaft hat das Rotwild nur
noch in den geschlossenen großen
Waldgebieten  des Schönbuchs und
Schwarzwalds und im Vorgebirge des
württrmbergischen Allgäus eine Existenz¬
berechtigung. In den übrigen Landesteilen
kann es nicht geduldet werden und wird ab-
geschosfen. Aber auch im Schönbuch und
Schwarzwald hat der Landesbeauftragte für
Notwildfragen, Gaujägermeister Oberforst¬
rat Maurer  sich für eine ganz erhebliche
Verminderung  eingesetzt und Heuer
den Abschuß von gegen 500 Stück veran¬
laßt . Gefährdete Außenränder werden ab-
gegattert,  doch kann diese Abgatterung
nicht um die ganzen Notwildgebiete gezogen
werden, einmal wegen der Kosten, daun
aber auch wegen der Nandjagden der Ge¬
meinden, die als Notwildjagden, der Ge¬
meindekasse wesentliche finanzielle Ertrüge
bringen. Außerdem aber hat der Staat
Heuer 45 000.— NM. bereitgestellt, um im
Waldinnern Wildäcker undWild-
wiesen  zu schassen, und wird im Walde
durch entsprechende forstliche Maßnahmen
das Wild möglichst innerhalb des Waldes
zu halten versuchen. In besonders gefähr-
deten, nicht eingegatterten Randgebieten
kann mit verstellbaren Holz - Hürden
über die Zeiten der Wildschadensgesahr vor¬
gebeugt werden. Tie Jagdbehörden sind
außerdem bereit, bei besonderer Wild¬
schadengefahr auch den Abschluß ein¬
zelner Stücke in der Schonzeit
anzuordnen. Bei dem empfindlichen Rotwild
ist das Beunruhigen der Waldränder und
das mehrmals durchgeführte Verscheuchen
sehr wirkungsvoll und es wird Sache der
Bauernschaft sein, hierbei zum Schutze ihrer
Felder mitzuwirken.

Rehwild:  Die von Feinden der Jagd

Dr . Pfannenschwarz

und des Wildes aufgestellte Behauptung,' daß
zu viel Rehwild vorhanden ist, ist vielfach
unrichtig. Es war nur eine gesetzliche Pflicht
der Jägerschaft dafür zu sorgen, daß in den
völlig ausgeschossenen Jagden wieder Reh-
wild sich embürgerte. Die Jagdbehörden
haben aus Grund alter Erfahrungen ge-
aaueDurchfchnittszahlenfür  einen
nachhaltigen Rehstand in den einzelnen Lan-
desgegenden festgesetzt, die zwischen 15 und
25 Stück auf 100 Hektar Wald  liegen ; der
jährliche Zuwachs wird unter den Gesichts,
punkten der Ausartung alljährlich zum Ab-
schuß freigegeben. Es ist angeordnet, daß
dort, wo der Abschuß des weiblichen Reh-
Wilds nicht erfüllt wird, im kommenden Jahr
weniger Böcke abgejchosfen werden dürfen.
All diese Maßnahmen schließen nicht aus.
daß gelegentlich da und dort die Rehe sich
zu Sprüngen zusammenschließen und zur
morgendlichen und abendlichen Aesung be¬
sonders im Frühjahr auf die Felder ans-
treten. Es wird Sckche einer tätigen Mit-
arbeit der Bauernschaft sein, nicht aus-
gerechnet an den Waldrändern  be¬
sonders gefährdete Fruchtarten
(Raps) und hochwertige Kulturgewächse an-
zupflanzen; das Reh ist kein Mengenfresser,
sondern nimmt seine Nahrung nur naschen-
derweife auf, kann also im allgemeinen keinen
namhaften Schaden verursachen. Wo ein
solcher ausnahmsweise trotzdem nachweisbar
ist, werden die Jagdbehörden durch Abschuß,
erlaubnis selbst in der Schonzeit begründete
Klagen bekämpfen. Im übrigen wird sich
auch der Heimat- und naturverbundene
Bauer freuen, bei ferner Arbeit draußen ge-
legentlich wieder Rehwild beobachten zu
können.

Füchse:  Das einzige Wild, das sichln
den letzten Jahren wesentlich
vermehrt hat,  ist der Fuchs. Die Ver¬
mehrung ist hauptsächlich aus das starke
Mäusejahr 1934 zurückzuführen, zum Teil
auch auf das Verbot des Tellereisens. Wäh¬
rend in einzelnen Landesteilen die Vermeh¬
rung der Füchse als Mäufevertilger begrüßt
wird, kommen aus anderen Gegenden ge¬
häufte Klagen über Geflügelverlus' durch
die Füchse. Ohne Einsperren der
Hühner  über die Zeit, in der die Fähe
Junge führt (Ende Mai bis zum ersten Ge¬
treideschnitt) wird auch künftig, selbst bei
geringem Fuchsstand mit Verlusten zu rech¬
nen sein, besonders in Waldnähe. Die Jagd¬
behörden werden veranlaßen , daß in beson¬
ders gefährdeten Gegenden die Jungfückiie
erlegt werden. Darüber hinaus wird der
Landesjügermeister im kommenden Winter
für jedes Revier einen Mindestabschuß von
Füchsen anordnen , dessen Nichterfüllung die
Kürzung des Nehbockabschufses im nächsten
Jahr zur Folge hat.

Der Neichsiägermeister hat durch eine
Verordnung vom 24. Juni 1936 den Wün¬
schen der Landwirtschaft Rechnung getragen
und weibliche Stücke Schwarzwild, Füchse
und Iltisse, die Junge führen, schon vom
15. Juni ab statt bisher 1. August zum Ab-
schuß freigelassen.

D ä chse: Die Dachse sind vorwiegend
nützlich,  da sie sich von Schnecken, Wür¬
mern und dergleichen ernähren und beson¬
ders den Engerlingen in den davon befalle-
nen Feldgrundstücken nachstellen. JnWein-
berggegenden  können sie nicht gedul-
det und müssen auss stärkste bekämpft
werden.

Hühnerhabichte:  Bei verstärktem Auf¬
treten und nachweisbarem Schaden wird der
Jagdpächter zur Aufstellung eines Habicht-
korb es  veranlaßt , da aus andere Weise
die Hühnerhabichte nicht wirksam bekämpft
werden können.

nommen, die sich freiwillig melden und den
an sie gestellten Anforderungen genügen.
Die Dienstzeit beträgt V- Jahr , nach abge-
lersteter Dienstzeit wird der Arbeitspaß aus-
gehändigt.

Unsere Arbeit umfaßt Sozial - und Bauern¬
hilfe und dient in erster Linie der Unter¬
stützung der schwer überlasteten Mütter un-
seres Volkes. Die Meldestelle für den Ar¬
beitsdienst für die weibliche Jugend ist die
zuständige Bezirksleitung. Für Württem-
berg, Baden und Pfalz ist die Bezirks-
leitung 12, Stuttgart - Süd , Hohenstaufen¬
straße 11, zuständig. Meldungen für andere
Bezirke müssen über die zuständige Bezirks-
leitung gehen. Ostpreußen und Pommern
können Meldungen aus anderen Bezirken in
besonderem Umfange berücksichtigen. Der
Meldung muß jeweils eine .Bestätigung bei-

gesügt werden, daß die Reisekosten zu '50 V-
selbst getragen werden.
Anschrift:  Reichsarbeitsdienst, Bezirk 12

des Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend,
Stuttgart -Süd , Hohenstaufenstraße 11. Fern¬
ruf : Stuttgart 716 61. Sprechstunden: Mon¬
tag, Dienstag , Donnerstag und Freitag von
10 bis 11V- und von 14V, bis 15V, Uhr.

Weinprömtierung
kür Weine württ. Herkunft

Zur Förderung der Erzeugung guter
württembergischer Weine und deren sachge¬
mäßen Ausbau durch einwgndfreie Kellerbe¬
handlung wird am DonnMjag . 27. August
1936, im Winzerhaus „Z>D ^ Falken" in
Heilbronn.  für Weine württembergischer

A«1lWDAP'Rachrichtkn

kartel -ilmter mit
l»vtreiitei »0 ^ gku»1»» tioueii

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Her-
reualb. Besonderer Umstände halber wird
mit sofortiger Wirkung der Kaufmann Fur¬
cher, beschäftigt bei der Firma Karl Seufer,
Sägewerke Herrenalb, als Ortswalter der
Ortsgruppe Herrenalb eingesetzt.

Der Kreiswalter der DAF.

NSKOV OG. Neuenbürg. Wir setzen un¬
sere Kameraden und Kamcradenfrauen von
dem Ableben der Kameradenfrau Emilie
Drodofksky  hier in Kenntnis . Beerdi¬
gung findet heute nachmittag 3 Uhr statt. Zu¬
sammenkunft an der Hafnersteige Lei F. Kirn.

Der Ortsgruppen -Obmann.

Herkunft eine Weinprämiierung abgehalten,
und zwar für a) 1935er naturreine oder nach
den gesetzlichen Bestimmungen verbesserte
Flaschen- und Faßweine von Weingürtner-
Genostenschasten; b) 1934er naturreine Fla¬
schenweine von Weingärtnergenossenschaften,
Weingütern und Weingärtnern mit eigener
Kellerei sowie von Besitzern, die ihren Wein
unmittelbar vom Erzeuger erworben und in
eigener Kellerei ausgebaut haben. Voraus¬
setzung für die Zulassung ist zudem, daß die
Weine Unverschnitten sind und daß beim Aus¬
bau nur solche Behandlungsverfahren ange¬
wandt worden find, die nach dem Weingesetz
und dessen Ausführungsverordnungen zuge¬
lassen sind. Die Anmeldung für die Prämiie¬
rung muß bis spätestens 5. August d. I . beim
Landessachverständigen vorliegen. Als Aus¬
zeichnungen' werden erste, zweite und dritte
Preise sowie Anerkennungen in Form von
Preisurkunden verliehen. Für die beste Lei¬
stung innerhalb einer Gruppe, die aber min¬
destens ein erster Preis sein muß. wird
außerdem ein Staatspreis , bestehend aus
einer bronzenen Staatsmedaille nebst Ehren¬
urkunde verliehen.

?
Herausgegeben vom Reichswetterdienst.

Ausgabeort Stuttgart
lieber West- und Mitteleuropa besteht eine

flache, kleinere Störungen enthaltende Druck¬
verteilung. Dabei werden zurzeit besonders
in der Höhe aus Südwestcn wärmere Luft¬
massen herangeführt , während in Bodennähe
immer noch aus Westen etwas kühlere Luft-
masten zu uns gelangen. Dies bedingt die
Fortdauer des unbeständigen Witterungs¬
charakters. wobei zum Teil föhnige Auf¬
heiterungen abwechseln mit stärkerer Bewöl¬
kung und Regenfällen, zum Teil gewitteriger
Art. Die Temperaturen sind leichteren
Schwankungen unterworfen, doch bleibt es
verhältnismäßig warm und zeitweise auch
schwül

Ärktiscke

Voraussichtliche Witterung : In der Rich¬
tung wechselnde, aber vorwiegend südwest¬
liche bis westliche Winde, öfters föhnig auf-
heiternd, zeitweise aber auch stark bewölkt
und einzelne Regenfalle, zum Teil gewitte¬
riger Art. Temperaturen schwankend, tags¬
über aber verhältnismäßig warm und zeit¬
weise auch schwül.

äsnn mit OpsLta ivirä äis blarrnsiaäs bilÜFSr. Okns OpsLta  närräick Lockt äis Î arinolaäo
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äcrs ganss Osivickt an V4arniela6s in 6is Olässr . äas 8is an Obst unä 2ucLsr in äsn Locktopt gsbsn.



Sie atemlose Riesenstadt Berlin
Fahrt in die Stadt der olympische« Ringe

tt. 3. K. Im Schleier des sinkenden Abends
entschwindet Stuttgart unseren Blicken. Im¬
mer dunklere Wolken ziehen herauf: man
weiß nicht, ist es die Nacht oder ein Un¬
wetter. Immer schneller rollen die Räder;
leise klirren die Gläser auf den Tischen des
Speisewagens, der Gong ruft zum Abend¬
essen. An den großen Fenstern rinnen die
ersten Regentropfen.

Wir fahren in eine Nacht voll Sturm und
Regen hinein. Der Zug ist gänzlich über¬
füllt. Wir überholen ganze Reihen von Son-
dcrzügen. deren hellerleuchtete Abteile mit
Menschen vollgepfropft sind. Alle diese Züge,
deren mächtige funkensprühende Maschinen
die fünf olympischen Ringe an den Flanken
tragen, haben nur ein Ziel: die olympische
Stadt Berlin, das riesige Steinmeer in der
Norddeutschen Tiefebene, das in diesen Tagen
das Herz der Welt sein wird.
Nächtliche Fahrt

Mein Kamerad Helmut Braun  hat sich
hinter einem Berg von Zeitungen vergraben
uuo Iwßl YIU uuo wieder bruiuiiiciiöe,LaMe-
aus. die sich zweifellos auĵ m-enHertsreiche
Nolle während detzJsinmendcn Weltereignis.
ses,jreLzxhxn. Schatten der Nacht werden

"immer schwärzer; der Negenvorhang von den
Scheiben verhüllt die undeutlichen Umrisse
der schwäbischen Berge. Stoßfrei gleitet der
Schlafwagen über die Schienen. Das Kni¬
stern des Zeitungspapiercs im. Bett über
mir hört bald aus. ein Lichtschalter knackt,
und wir schlafen traumlos unserem Ziel ent¬
gegen.
Berlin am Morgen

Als wir erwachen, ist es schon wieder hell.
Das Gesicht der Landschaft hat sich vollkom¬
men verändert. Flach breitet sich die Ebene
bis an den Horizont, niedrige, dunkelrote
Dächer leuchten aus gelben Kornfeldern,
grüne Birkenzweige wehen im kühlen Mor¬
genwind. Von den Ufern des breiten Elb-
stroms grüßen die Türme der Lutherstadt
Wittenberg und eine Stunde später durch¬
fahren wir schon die ersten Bahnhöfe der
Berliner Vororte, aus deren blumenreichen
Gärten Duftwolken zu uns herüberziehen.
Gaskessel, Häuserwände, breite Straßen mit
dichtem Verkehr, Türme und Hochhäuser:
die Reichshaupt  st ad  t. Der Zug rollt
in den Anhalter Bahnhof ein und hält.
Fahnen des Reiches und der Olympischen
Spiele lassen ihre bunten Farben durch die
rußige Halle leuchten. Menschenmengen fchie-
den sich durch die Sperren, von den Frem-
denführern der NSG. ..Kraft durch Freude"'

m irmpsang genommen. r«m rmsgangsior
dröhnt unS Verkehrslärm entgegen. Fahnen
aller Nationen flattern im Wind, riesige
Schilder in deutscher, englischer und franzö¬
sischer Sprache rufen uns den Gruß der
Hauptstadt entgegen.
Me steinerne Riesin lächelt

Berlin ist schöner geworden! Berlin hat
„Großreine" gemacht; alles blitzt vor Sau¬
berkeit, die ganze Stadt, ihre Häuser, ihre
Fahrzeuge, ihre Menschen haben ein festliches
Kleid angelegt. Die Heiterkeit dieser steiner¬
nen Riesin ist überwältigend. An fünf Plät¬
zen wehen die Farben aller Länder der Erde;
es sind kleine Wälder von Masten, die gir-
landen- und blumengeschmückt auS Beton¬
sockeln emporwachsen und an ihrer Spitze die
farbenprächtigen Tücher tragen, die Symbol
find für den gewaltigen friedlichen Wett¬
kampf, den die Jugend der Welt in der
Hauptstadt eines Staates austragen, der sich
aus seiner Urkraft neu gebar.

Unmengen von Schutzpolizei sind überall
eingesetzt. Ihre weißeiK Lederhelme leuchten
aus dem Gewühl der Wagen, deren Schilder
Kennzeichen aller Herren Länder tragen.
Ströme von Fußgängern schieben sich aufden Bürgersteigen vorwärts; ein wahrhaft
babylonisches Sprachengewirr dringt an
unser Ohr. Mein württembergischer Kame¬
rad. der alle Hauptstädte Europas gesehen
hat, ist sprachlos angesichts dieser gewaltigen
Stadt, und auch ich muß gestehen, daß ich
meine Heimatstadt noch nie so sah. Dieses
Berlin ist zu einer Stadt ohne Atem¬
pause  geworden. Tag und Nacht ist sein
Pulsschlâ gleich stark. Und das Wunderbareist, daß dieses„Olympiafieber" keine krank¬
haften Veränderungen zeitigte. Rei¬
bungslos  geht das Leben weiter. Das
deutsche Organisationstalent hat unter Ein.
satz der disziplinierten Männer der Polizei,
der SS . und des NSKK. eine gewaltige Mei¬
sterleistung geschaffen.
Me Skadk ohne Schlaf

Wir verbringen den Tag mit der Einrich¬
tung unserer Olympia-Schriftleitung. Alles
klappt über Erwarten gut. Das Olympische
Komitee hat in jeder Weise voraesorgt. Auchibr. die ibr nickt das Glück babt. vieles einria-

^ceigms der II . Olympischen Spiele
selbst mitzuerleben, werdet dank der ausgezeich¬
neten Nachrichtenorganisation des Olympischen
Presse-Hauptquartiers jeden Tag ein Spiegel-
bild der Geschehnisse durch eure Zeitungen er¬
halten, daß die prachtvollen Eindrücke dieses
unvergleichlichen Treffens der Sportjugend der
Welt Strich für Strich nachzeichnet.

In Berlin gibt es keine Arbeits¬
los  en m ehr. Auch der letzte Mensch ist ein«
gespannt in den Dienst dieses Festes, das die
gastfreundliche Reichshauptstadt der Welt gibt.
Die Olympischen Ringe sind das Wappen die¬
ser Stadt geworden und ihr an sich sehr gro¬
ßes Arbeitstempo wurde bis zum Höchsten ge¬
steigert. Auf den internationalen Botschaften
herrscht Hochbetrieb. Täglich finden Empfänge
statu Die Botschafter besuchen ihre Landsleute
beim Training auf dem Reichssportfeld, gebender Weltpresse Interviews, vertreten ber den
vielen offiziellen Anlässen wie Eröffnungen
von olympischen Einrichtungen usw. ihr Hei-matland.

Die Kaffees und Restaurants sind überfüllt.
Es gibt keine Polizeistunde mehr. Die Bedie¬
nungen wechseln in drei Schichten. Jede, auch
die kleinste Wirtschaft hat sich für die Zeit der
Olympischen Spiele eine Kapelle zugelegt. Da-
zu tönen Tag und Nacht die Lautsprecher, brin¬
gen neueste Meldungen, bringen Tanzmusik
und Sportreportagen. Berlin schläft
n i cht meh r.
Fest des Friedens

Wir sitzen in einem großen Kaffee am Zoo.
Auf den Tanzflächen drängen sich die Paare,
an den Tischen sitzt fast einer auf dem an-
deren, und über uns steht der rötliche Wider-
schein der taufend Lichtreklamen des Ber-
liner Westens. Der Asphalt, spiegelglatt ge-
scheuert von den Reifen der zahllosen Kraft-
fahrzeuge, scheint im Licht der aber tausend
Lampen und Lämpchen Blitze zu sprühen.
In allen drei Stockwerken des Kaffees gibt
es an sämtlichen Tischen nur ein Thema:
die Olympiade.  Anekdoten und Witze
kursieren, die Gewinnchancen für Gold-
Medaillen werden mehr oder minder fach¬
männisch erörtert, und von der brausenden
Straße her schallen die Stimmen der Zei¬
tungsverkäufer, die die dritte Ausgabe der
Abendblätter ausrusen. „Kämpfe um Ma-
drid", schreien die Schlagzeilen. Und wäh¬
rend auf der südlichen Halbinsel Europas,
in den heißen Straßen der spanischen Städte
die Maschinengewehre rattern, während die
spanischen Nationalisten mit heißem Herzen
um ihr Land kämpfen, das der Blutterror
des aufflackernden Bolschewismus zu zer¬
stampfen droht, bereiten stick hier, in der
Hauptstadt des nationalsozialistischenDeutsch-
lands, die friedlichen Wettkämpfe der Jugenddes Erdballs vor.

29  Emigranten ausgebtirgm
Berlin, 26. Juli.

In der Samstagausgabe des Reichsanzei¬
gers für das Deutsche Reich sind durch Be-
kanntmachung des Reichs- und Preußischen
Ministers des Innern vom 22. Juli 1936 im
Einvernehmen mit dem Auswärtigen Amt

die Namen von weiteren 29 deutschen Reichs-angehörigen veröffentlicht worden, die aemäk
8 2 des Gesetzes vom 14. Juli 1933 der deut-
scheu Staatsangehörigkeitfür verlustig er.
klärt worden sind, weil sie gegen ihre Vkkicki
zur Treue gegen Reich und Volk verstnk-n
und die deutschen Belange geschädigt habenIn allen Fallen handelt cs sichi»n Em/'
grauten, die das Reichsgebiet verlassen lw
und ihren Aufenthalt im Ausland" d"
mißbrauchen, ihr früheres Heimatland in
würdeloser Weise zu verunglimpfen, sowie
das Ansehen des Reiches und seiner führen¬
den Männer in Wort und Schrist Heralm.setzen. "

London, 26. Juli
In einer Meldung aus Kairo glaubt Ren-

ter als wesentliche Punkte der am Freitag
Unterzeichneten Militärklausel des ägyptisch-
britischen Vertrages folgende nennen zukönnen:

1. Die Verlegung britischer Truppen von
Kairo nach dem Bezirk bis Jsmailia und ein
Abbau der britischen Armee in Aegypten, je-
doch nicht bevor die ägyptischen Streitkräfte
verstärkt sind.

2. Schaffung eines britischen Flottenstütz.
Punktes in Alexandria, für den die britische
Negierung an Aegypten eine Pacht zahlt.

3. Beträchtliche Verstärkung der könig-lichen Luftmacht.
4. Bau strategischer Straßen durch die

ägyptische Regierung.

Alles wird teurer tu FrankreiK
gl. Paris , 27. Juli

Als erstes wirtschaftliches Ergebnis kanndie französische Lmksrcgierung eine all-
gemeine Verteuerung der Lebenshaltung
buchen. Fleisch, Brot, das Essen in den Gast-
wirtschaften, und jetzt auch die Zeitungen,
sind teurer geworden. Auch die Arbeiter, die
anfänglich Gewinner des neuen Kurses
waren, sehen mit Bangen den Tag heran¬
kommen, da die bewilligten Lohnerhöhungen
durch die steigenden Preise ausgehoben seinwerden.
KönlgEduar- kommt Ml nach Cannes

London, 27. Juli
Nach einer amtlichen Mitteilung hat König

Eduard VIII. von England die beabsichtigte
Erholungsreise nach Südfrankreich auf¬
gegeben. Der König wünscht die Verantwor¬
tung, die schon durch die Zustände in Spa¬
nien den französischen Behörden auferlegt
ist, nicht noch zu vermehren. Vermutlich
wird der König an Bord der Jacht „Vic-toria and Albert" eine Seaeltahrt unter¬
nehmen.

Auseutt
Am 1. August trifft ein weiterer Urlauberzug(Gau Westfalen

vomi. bis 10. August 1936) im Kreis Neuenbürg ein. Wir bitten
die Einwohneisckast von Neuenbürg. Birkenfeld, Höfen, Calmbach,Enzblösterle, Schwann und Conweiler

sämtliche z«r Verfügung stehende» Quartiere
noch im Laufe des heutigen Tages bet ihren KdF.-Ortswarten anzu¬
melden. Anmeldung für Neuenbürg beim Kreisamt zwischen5 u. 6 Uhr.

Kreisamt„Kraft durch Freude".
Herren alb.

Hotels und Fimmervermieter
melden sreiwerdende Zimmer im eigenen Interesse alsbald beim Ber»
krhrsbüro. Wegen des stetigen Wechsels in den Unterkunftsmögltch-
keiten wurde den anfragenden Gästen für die tzaupikurzeit empfohlen,
nicht an die einzelnen Betriebe zu schreiben, sondern sich erst an Ort
und Stelle nach freiwerdenden Plötzen zu erkundigen.

Den 27. Juli 1936.
Kur- und Stadtverwaltung.

im

ÄMweiMliIiil VAlM
bieten vir in allen Abteilungen grolle Vorteile.

Fs// - rmr/ ^ s/ - wäs§a- s,
r/ssks/r , 5ü - /a/r/ssLs7l - Fae/savEs / . .

sind besonders billig im Verkauf.
Leacbten Sie unsere Schaufenster und besucken 8ie un
verbindlicb unsere Verkaufsräume im parterreu. I. 8tock.

Zelten-
klorrdelm-Vestl.IS-koke8vdviivM8lk.!

korenback, 28. full 1936.

bür die vielen Levelse herrlicher Anteilnahme an dem
schmerzlichen Verluste unserer lieben Verstorbenen

krsii Luke MIMmiuv Lvm
geb. IValr

danken ksrrlicd
vie trauernden Angehörigen.

Statt KartenI

l-issloits ^3>Lk
Oito Lonpsclt . /zpowsksr

grüksr , als Vsvlobts

blsusnbürg
Stuttgart-Soinang Saoknsng

Laimbach,  28. suli 1936.

Verwandten, Lreunden und bekannten dis sckmerr-
licke dkacbrickt, dak unser lieber Vater und Oroüvater

Lkrlslisn Ü/Ielrler
früherer V/agnermeistsr

im Mer von 77'/, fahren sankt in dem Herrn entschlafen Ist.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Seerdigung Nittvock nacbm. 17 Lbr in La'mback.

8 cbvann,  27. füll 1936.
^ o et « » - chn » « Ig « .

Verwandten, küeundea und Lekaunten die traurige
dlacbricbt, daö unsere liebe lAutter, 8cdviegermutterundQroömutter

>,uise tterr Witwe
geb. Pfeiler

nach kurrem Krankenlager sankt entschlafen ist.
vie trauernden Hinterbliebenen.

Leerdigung lVMvvocb nachmittag3 Lkr.

Neuenbürg.zZiimll-MhuW
in schöner, ruhiger Lage zu ver¬
mieten. —Angebote unter Nr. 217
an die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Wsr dringt cisr
neue öuek
von ^ ugurt i.LmmIsi

- - vre/ / rerrr/e/
Das Buch enthält ein Hundert und ein
Dutzend Kurzgeschichten ln 10 Kapiteln und
zum Schluß die„Worte der Gegenwart".
Schwaben unter sich / Schwabenstreiche
landauf landab/ Volkstümliche Gestalten/
Mnterstubengeschlchten/ Amtleute und
Schultheißen/ Wingerter und Beizer/
Philosophen, Magister, Dichter und Dok¬
toren/ Vom lieben Ehestand/ Das Ka¬
pitel von der schwäbischen Grobheit/ Gritz
und Witz.
So Ist das Buch nicht nur ein wertvolle-
dichterisches Werk, sondern ein deutsches
Volksbuch im rechten Sinne des Wortes.

On Leinen NM. 4.50

/Usmsnnen-Verlsg
lübingsn s . dl.

Neuenbürg.
Vor dem Anwesen Flohe ist eineAuls-

Werkzeuglaiche
verloren gegangen.

Der ehrliche Finder wird gebeten,
dieselbe gegen Belohnung auf der
Polizeiwache abzugeben.

W t l d b a d.
Die nächste
WllekSttMWsiMde

findet am Mittwoch den 29. Juli
1936, von 2 bis 3 Uhr, im alten
Schnlhans statt.

(mit ganz kleinem Schönheitsfehler)
von I . C. Wehrte Nchf., Göp¬
pingen:

2 Dauuen-Steppdecken, beider¬
seits Zwischensutteru. extra Naht¬
dichtung, in bar um Mk. SS.—

abzugeben, auf Wunsch hier an-
zusehen. —Zuschriften an Wehrle,
postlagernd. Neuenbürg.

Zimmer- und-
Kleintzaliber-
Schützenverein
Neuenbürg

_ Jeden Diens¬
tag - Mit Rück-
sicht auf das bevorstehende Ereig¬
nis ist restloses Erscheinen erfor¬
derlich. Der Vereinsführ« .

Christliches, solides

Mkiü - MWeil
im Haushalt bewandert, anfangs
August nach Mannheim gesucht-

Angebote an Schranz, Z- ^
Hotel Post, Dobel.

!

!
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Ein trauriger Zwischenfall ereignete sich beim
Sängersest in Döffingen  bei Sindelfingcn.
Kurz nachdem Oberlehrer Keppler  als Diri.
gcnt des Liederkranzes Schönaich seinen Verein
dirigiert hatte , wurde er Plötzlich an der Tribüne
stehend, vom Schlage gerührt  und war kurz
darauf tot. *
- In Wildbad  fand ein großes Tanzturnier
statt, das der Präsident des Reichsverbandes zur
Pflege des Gesellschaftstanzes , Dipl . Ing . Büchler
aus Berlin , selbst leitete . Sieger und damit süd¬
deutsches Meisterpaar wurden Herr Lotters-
der ger  und Frl . Bösl.

»
Ein Motorradfahrer fuhr in Fellbach  aus

bis jetzt noch nicht bekannter Ursache aus einen
dort parkenden Fernlastzug auf.  Da-
durch wurde der Motorradfahrer schwer ver-
letzt.

Die 17 Jahre alte Angela Weiß aus Hall-
singen,  OA . Nottenburg , war in der Scheune
mit Strohabwerfen beschäftigt . Plötzlich bemerkte
sie, daß ihr das Stroh unter den Füßen ent¬
schwand, und ehe sie sich irgendwo halten konnte,
stürzte  sie mit in die Tiefe . Mit einem schwe¬
ren Wirbelsäulenbruch  mußte die Ver-
unglückte in die Klinik nach Tübingen verbracht
werden.

10 «so beim EKÄferlmi! in Wiidberg
Wildberg , OA . Nagold , 27. Juli . Der

Wildberger Schäferlaus  übertraf
seine 1ÜO Vorgänger in jeder Hinsicht.. Bei
schönstem Wetter hatten sich gegen 10 000 Be¬
sucher aus nah und fern eingefuudcu und
nahmen freudigen Anteil an diesem alten
historischen Fest . Schon früh um 6 Uhr be¬
gann am Bulacher Weg Gemeinschafts -Preis¬
hüten der Fachschast sür deutsche Schäfer¬
hunde . Von dem Preisgericht konnten dabei
drei Hunde mit der Note „vorzüglich " be¬
zeichnet werden . Um die Mittagszeit zogen
Schäfer und .Gäste zum Festgottesdicnst.
Nachdem kam der Festzug  zur Durchfüh¬
rung , der Heuer besonders reichhaltig war.

Auf dem ideal gelegenen Festplatz b̂egannen
die verschiedensten Läufe der Schäfer
und Schäferinnen . Schäferkönig
wurde KarlLichtenberger  aus
Gochsheim,  Amt Breiten , Schäfer-
königin Klara Wagner - Nebrin»
g e n . älreis Herrenberg.

Kind ilbersahreii und setölet
Ludwigsburg , 27. Juli . Auf den Zufahrts¬

straßen zum Monrepos herrschte am Sonn¬
tag ein starker Verkehr , der sich im allge¬

meinen reibungslos abwickelte, aber doch zu
einem bedauerlichen Unfall führte . Ein sechs¬
jähriger Junge wurde von emem Kraft¬
wagen ersaßt und tödlich ver¬
letzt . Der 12jährige Schüler Kämmle aus
Eglosheim fuhr mit seinem Fahrrad die
Straße entlang . Auf dem Hinteren Gepäck¬
ständer saß sein lU/s Jahre alter Bruder
Hans . Dieser sprang  vom Rade ab und
lief trotz des starken Verkehrs unvorsichtiger¬
weise auf die linke Seite der Fahrbahn hin¬
über . Ein in schneller Fahrt von Ludwigs¬
burg kommender Personenkraftwagen streifte
mit dem Kotflügel den Jungen und warf ihn
mit großer Wucht zu Boden . Der Krast-
wagenführer nahm sich sofort des Verun¬
glückten an und brachte ihn ins Kranken¬
haus . Die Verletzungen waren jedoch so
schwer, daß der Knabe kurz nach der Ein¬
lieferung starb.

Das ZrMn der 26. Reserve KivtNon
Stuttgart , 27. Juli.

Zum Abschluß der Wiedersehensseier der
26. Reserve - Division am 5. Juli hatte sich
am 24. Juli der gesamte Festausschuß
kameradschaftlich im Standort -Ossiziersheim

Sommeeaebett des schwäbischen Jungvolks
Kirchheim u. T ., 27. Juli . (Regiments-

tressen des ehemaligen Land¬
weh  r -J n f a n t e r i e-N e g i m c n t s 122.)
Unter stärkster Anteilnahme der ehemaligen
Angehörigen des Landwehr -Jnfauterie -Negi-
mcnts 122 fand in der festlich geschmückten
Stadt das Ncgimentstreffeu statt , in dessen
Mittelpunkt ein großer Festakt auf dem
Turnhalleplatz stand . Hier ergriff der ehe¬
malige Regimentskommandeur , Oberstleut¬
nant a. D. Frhr . von Gültlingen-
S chl e P e g r e l l, das Wort , wobei er zu-
nächst ein Telegramm des Führers bekannt¬
gab . Nach einem Ueberblick über die Geschichte
des Regiments und seinen Opfergang wäh¬
rend des Weltkrieges erfolgte die schlichte Ge¬
fallenenehrung.

Donzdorf , OA. Geislingen , 27. Juli.
(100 Jahre Liederkranz Donz¬
dorf .) Im Nahmen der 100-Jahr -Feier des
Liederkranzes Donzdorf veranstalrete der
Hohenstaufenkreis des Schwäbischen Sänger¬
bundes sein V. Kreisliederfest . Die Reihe der
seitlichen Veranstaltungen fand ihren Höhe¬
punkt in einem Festakt des Jubelvereins in
der Festhalle , bei der der Vorstand des Ver¬
eins . Dr . Fre y, die Gäste und Ehrengäste,
unter ihnen besonders den Bundessührer,
Innen - und Wirtschaftsminister Dr . Schmid,
begrüßen konnte . Bei dem Festakt ergriff zur
Freude aller Minister Dr . Schmid selbst
das Wort , wobei er besonders darauf hin¬
wies , daß das Sängerleben nicht nur Sin¬
gen, sondern vor allem auch Kameradschafts-
Pflege bedeute.

Vom Seuftsrk tödlich abgestürzt
Wolfschlugen OA . Nürtingen , 27. Juli . Der

59 Jahre alte Landwirt Wilhelm Maier
stürzte vom Heu stock auf den Boden
der Scheuer herab , wo er später von seinen
Angehörigen bewußtlos aufgefunden wurde.
Maier starb  am Nachmittag in seiner Woh-
nuilg , ohne daß er das Bewußtsein wieder
erlangt hätte.

Der Führer des Deutschen Jungvolks
im Gebiet 20 (Württemberg ), Bann-
sichrer Otto Schiz hielt vor kurzem im
Reichssender Stuttgart einen Vortrag
über „Die Sommerarbeit des DJ . in
der Hitler -Jugend ", dem wir nachfol¬
gend einige Stellen entnehmen:

Erstmalig haben wir in diesem Jahr einen
ganzen Jahrgang  geschlossen über¬
nommen . der auch, wo es irgendwie geht,
aus Gründen der Führung und Schulung
beisammenbleiben wird . Der jahrgangs-
weise Aufbau  in der Hitler -Jugend hat
begonnen.

Nun gliedert sich unsere Arbeit in diesem
Sommer in drei Hauptaufgaben.
Einmal : Wer von den DJ .-Anwärtern
wird Pimpf werden  und wer wird
zurückgestellt werden müssen? Zum andern
führen wir in Württemberg 38 acht- bis
vier-zehntägige Stamm - und Jung-
bannlager  durch , die bereits seit einem
Vierteljahr in jeder Hinsicht vorbereitet
werden . Drittens muß die Pimpfen¬
probe  von jedem Neueingetretenen abge¬
legt werden . Die erste und voraussichtlich
einzige Gelegenheit in diesem Jahre geben
wir in unseren F r e t z e i t l a g e r n. Die
Bedingungen  für Pimpfe unter zwölf
Jahren sind: 60-Metcrlauf in 12 Sekunden,
Weitsprung 2,50 Meter , Ballweitwurf 25
Meter . Für Pimpfe im Alter von 12 bis 14
Jahren : 60-Meterlauf in 11 Sekunden , Weit¬
sprung 3 Meter . Ballweitwersen 80 Meter.
Dazu kommt sür beide Altersstufen das vor¬
schriftsmäßige Packen eines Tornisters , die
Teilnahme an einer l ' /stägigen Fahrt,
Kenntnis der Schwertworte des Jungvolk-
jungen . Kenntnis des Wortlautes des Horst-
Wessel- und HJ .-Fahnenliedes.

Hat der Pimpf die Bedingungen der
Pimpsenprvbe bestanden , erhält er das
Recht zum Tragen des Schulter¬
riemens  verliehen . So soll der zehn¬
jährige Junge gleich zu Beginn spüren , daß

er in dieser jungen Gemeinschaft nur ge¬
wertet wird nach seinen eigenen Leistungen.
Hat er die Pimpsenprvbe bestanden , so wird
seine nächste Aufgabe die Erringung des
DJ .-Leistungsabzeichens sem, was eine zwei-
bis dreijährige Vorbereitung . Hebung und
Schulung erfordert.

Einen weiten Raum in unserer Erziehungs¬
und Ertüchtigungsarbeit nehmen Fahrt
und Lager  ein . Und dabei ist das Zelt¬
lager nicht eine Einrichtung für Freiwillige
und damit sür Einzelne sondern grundsätz¬
lich sür alle . Die Teilnahme aller Jung-
volkpimpse an den von uns veranstalteten
Zeltlagern ist grundsätzlich Pflicht , wie jeder
andere Dienst . Die große Lagerzeit der Hit¬
ler -Jugend sind die Monate Juli und August.
Die annähernd 40 Jungvolklager , die von
der Gebietsführung und den Jungbannen
aufgezogen werden , bzw. z. T . schon laufen
dauern in der Nebel 4mal 8 Tage oder
2mal 14 Tage . Diese Zeltlager werden schon
während des Ausbaus und vor Beginn von
unseren Aerzlen genauestens überprüft . Die
Vorfreude und Begeisterung , die in dieser
Hinsicht bei den Pimpfen vorhanden sind,-
erleichtern uns die Arbeit wesentlich. Selbst
die allerseits verregneten Pfingstlager dieses
Jahres , die deshalb fast überall vorzeitig
abgebrochen wurden , haben unseren Pimp¬
fen riesige» Spaß gemacht.

Die Zehnjährigen im Zeltlager
waren ein Kapitel für sich. Ihnen ging hier
eine vollständig neue Welt auf , die sie
begeisterte und vollständig erfaßte . Sie sind
durch ein Tor geschritten , hinter dem sich
ihnen ein neues , zum Teil ungewohntes,
aber auch aussichtsreiches Leben auftat . In
Zukunft werden die 10- und 11jährigen in
festen Häusern ihre Lagerzeit
verbringen . Im Lager wie im übrigen
Dienst des Jungvolks werden sie Gelegen¬
heit bekommen, sich als tüchtige , anständige
Kerle zu zeigen, sauber und anständig in
der Gemeinschaft zu denken und zu handeln.

versammelt . Der Vorsitzende Baurat Nu eff
dankte dem Ehrenvorsitzenden und den Mit¬
gliedern des Festausschusses sür die große
Mühe und den Opfergeist , womit sie die
Riesenarbeit der Vorbereitungen sür das Fest
bewältigt haben.

Der anwesende erste Feld - Divisionskom¬
mandeur General Frhr . von Soden  be¬
kräftigte diesen Dank insbesondere an die
beiden Hauptleiter der Feier , den Vaurat
Nu eff und seinen Hauptgeschäftsführer
Polizeirat Tzschokelt.  Eine besondere
Note gab dem Fest die Teilnhame von Neichs-
außenminister FreiherrvonNeurath
und von Reichsstatthalter Murr — beide
Mitkämpfer  innerhalb der Division

Ein Zrejsen
der wLirtt. Echlihmachermeister

Heilbronn , 27. Juli . Die württ . Schuh¬
machermeister hielten über den Sonntag
ihren 22. Verbandstag ab, der am Sams¬
tagnachmittag seinen Anfang nahm mit der
Eröffnung der Wanderschau . S .ch uh-
macherhandwerk und Volksge¬
sund  h e r t". Bezirlsinnungsmeister Schös¬
se l - Stuttgart begrüßte die Anwesenden,
worauf der Syndikus des Neichsinnungs-
verbands O st w a l d - Berlin namens des
Neichsinnungsmeisters Heß die Ausstellung
für eröffnet erklärte . Hieraus hielt Dr . Eck¬
hardt  vom Neichsausschuß für Volks¬
gesundheit in Berlin einen Vortrag über
»Schuhmacherhandwerk und Volksgesnnd-
heit ". Seine Ausführungen wurden nach der
fachlichen Seite aus der Praxis heraus er¬
gänzt vom Leiter der Landesfachgruppe der
Maß - und Orthopädie - Schuhmachermeister.
Kum - Stuttgart.

Der eigentliche Württ . - Hohenzollernsche
.Schuhmachertag begann Sonntag vormittag
10 Uhr in der Festhalle . Nach dem Fahnen-
einmarsch begrüßte Bezirksinnungsmeister
Schöffel  die zahlreich erschienenen An¬
wesenden . Er gedachte dankbar der Einfüh¬
rung der Berufsorganisationspflicht , und
Handwerkskammerpräsident Rank - Heil¬
bronn warnte vor einem Nachlassen des Or¬
ganisationswillens . Für den verhinderten
Oberbürgermeister sprach Stadtamtmann
Kübler  warme Begrüßungsworte . Das
erste Referat hielt Syndikus Dr . Mundt
von der Handwerkskammer Heilbronn . Gau¬
propagandawalter Pg . Rottler  schilderte
in beredten Worten Sinn und Zweck der
DAF . als weltanschaulicher Organisation.
Die Grüße des Neichsinnungsmeisters Heß
überbrachte Syndikus Ostwald  vom
Neichsinnungsverband , der selbst über „Be¬
rufsausbildung und Arbeitsbeschaffung"
sprach . Er wandte sich gegen die Schwarz¬
arbeit  derer , die in der Lage wären , das
Handwerk in Anspruch zu nehmen . Da über
ein Drittel der Meister über 65 Jahre seien,
komme der Ausbildung des Nach¬
wuchses  größte Bedeutung zu. Dem diene
die N e i chs f a chs chu l e , die den Ober¬
meistern tüchtige Stützen liefern soll. Wenn
in der Vergangenheit nur 5 bis 6 Prozent
Schuhe aus den Werkstätten , die übrigen
94 Prozent am laufenden Band hergestellt
worden seien, so müsse der Meister  wie¬
der mehr zu seinem Recht  kommen,
auch durch öffentliche Aufträge . In diesem
Sinn sei zu begrüßen , daß das Winter-
hilfswerk  für dieses Jahr bereits einen
großen Auftrag  erteilt habe , wovon
ein erheblicher Teil auch auf Württemberg
entfallen werde.

uria sinsn SOxsr von dreist k̂ istulls
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Im Ring gab er einem halbnackten schlanken Mann die
Hand , der ihn unsympathisch dabei anlächelte . Der Ring¬
richter sprach ein paar Worte . Robby nickte, dabei hatte er
nichts verstanden . Ihm war , als ob er alles nur träumte.

Plötzlich war er mitten im Kampf . Er bekam harte
Schläge und gab nach besten Kräften zurück. Nur ganz
instinktiv boxte er nach den Regeln . Dann kam der Gong¬
schlag. Es war Pause.

Was man ihm zuflüsterte , hörte Robby nicht. Er atmete
schwer und fieberte danach, sich wieder in den Kampf zu
stürzen . Bald ging es los . Er drang wild auf seinen Gegner
ein und schlug und schlug. Er verfolgte ihn , der durch den
Ring flüchtete. Den Beifallsjubel der Menge hörte er kaum.
Wieder Pause . Irgendwo im Gesicht blutete er. Man fuhr
mit dem Schwamm darüber . Er stöhnte vor Schmerz.

In der nächsten Runde bearbeiteten seine Fäuste den
Magen des Gegners . Er schlug mit wilder Kraft . Die Arme
des Holländers sanken herab . Diesen Augenblick nutzte
Robert aus , seine Faust sauste in die Höhe, unter des
Gegners Kinn . Dumpf dröhnend fiel der schwere Körper auf
die Bretter.

Der Ringrichter zählte.
Robby wartete mit vorgebeugiem Oberkörper . Die

Spannung der Zuschauer wuchs ins Ungeheure,
acht — neun —"

Der Holländer versuchte auf dir Füße zu kommen. Er
drehte sich halb , dann sank er wieder zusammen,

ausl —"

Robby erwachte aus dem Rausch. Er zitterte an allen
Gliedern . Das Publikum tobte vor Begeisterung . Robby

lachte. Er half seinem Gegner , sich zu erheben , und umarmte
ihn . Der rasende Beifall verstärkte sich.

Nur mit Mühe konnte Robby wieder in seine Kabine
gelangen . Unzählige Menschen umringten ihn . Er wurde
von Berkendt vorgestellt , man redete auf ihn ein . Sie
schüttelten ihm fast die Hände aus den Gelenken . Seine
Muskeln wurden betastet , Frauenaugen glühten ihn an . Von
allen wurde er beglückwünscht. Vollkommen verwirrt landete
Robby endlich in seiner Kabine.

Den nächsten Vormittag , an dem Berkendt geschäftliche
Verhandlungen hatte , konnte Robert endlich, leider mit
seinem ewigen Schatten Sebaldus , einen Rundgang durch
die Stadt unternehmen . Doch er hatte nichts davon , abge¬
sehen von der lästigen Bevormundung , schmerzten ihm von
dem Kampf die Glieder , daß er sich wohl oder übel bald
ruhig in ein Lokal setzen mußte . Auf den abendlichen
Bummel über die Reeperbahn , auf den er sich am meisten
gefreut hatte , mußte er ebenfalls verzichten, da sie schon
nachmittags gemeinsam nach Berlin zurückfuhren . Das be¬
stimmte Herr Berkendt über seinen Kopf . Robby fand , daß
der neue Beruf auch verdammte Nachteile hatte . Seine Frei¬
heit war verloren.

Aber innerlich söhnte er sich damit aus . als ihm Herr
Berkendt im Zuge fünf Hundertmarkscheine übergab und
dabei lakonisch mitteilte : „Die Generalprobe haben Sie
hinter sich, Prell , nun beginnt die eigentliche Arbeit ." Das
waren nüchterne Worte , aber Robby empfand doch das
Lob. das darin lag.

Nach einem Ruhetag wurde das Training fortgesetzt.
Punkt sieben trat Herr Sebaldus nach wie vor an , um
Robbys Morgenlauf zu beaufsichtigen. Aber nachmittags er¬
hielt Robby jetzt regelrechten Boxunterricht von dem er¬
fahrenen Trainer Rohde . Herr Berkendt hatte zu diesem
Zweck für ein paar Stunden täglich eine Privatboxschule ge¬
mietet . Kein Unberufener wurde zu dieser Arbeit zugelassen,
aber Herr Berkendt sorgte geschäftstüchtig sür Gerüchte über
den zukünftigen Wunderboxer . Die Stunden , wo Robby
mühselig die mathematischen Gesetze der Boxerei lernte und

praktisch anzuwenden versuchte, kosteten Berkendt ein
schweres Geld , aber er war jetzt sicher, daß es sich rentierte.
Auch für Roberts Äußeres wurde manches getan . Schneider
und Schuhmacher bekamen zu tun , und Roberts angenehme
auffallende Erscheinung wurde bedeutend hervorgehoben.

Wenige Tage nach dem Beginn der neuen Arbeit
wartete Robby eines Morgens vergeblich auf Sebaldus.
Allein zu laufen hatte er keine Lust . Angezogen legte er
sich noch ein bißchen auf das Bett , um abzuwarten , ob sein
Kindermädchen , wie er Sebaldus wütend nannte , nicht doch
noch erscheinen würde.

Gegen acht fuhr vor seiner Haustür der Privatwagen
Berkendts vor . Er sah aus dem Fenster und traute seinen
Augen nicht, als nach Sebaldus und seinem Manager Fräu¬
lein Wäninger aus dem Auto kletterte. Sie wollte doch erst
nach Weihnachten zurückkommen? Sie hüllte sich fest in einen
braunen eleganten Pelz und starrte neugierig zu dem hohen
Mietshaus empor.

Von allen Seiten steckten die Leute die Köpfe aus den
Fenstern und blieben auf der Straße stehen, um abzuwarten,
was das elegante Auto hier in ihrem Viertel wollte . Aber
sie zerbrechen sich vergebens die Köpfe, denn daß der Ver¬
rückte, der täglich in den Parkanlagen Löcher in die Luft
hieb, diesen hohen Besuch bekam, zogen sie überhaupt nicht
in Erwägung.

Gemeinsam kletterten die drei zu Robbys Wohnung
hinauf . „Ich muß doch auch mal sehen, wo mein Boxer
wohnt , das heißt , wo er bisher gewohnt hat ", meinte
Berkendt lächelnd.

Sebaldus ging als erster . „Wundern Sie sich nicht. Es
ist unglaublich primitiv und scheußlich."

Ilse Wäninger war es bereits von dem Gemisch des
Geruches — Dampf , Seife , Essen —, der das Haus nie völlig
verließ , ein bißchen übel . Sie zeigte aber nichts davon.

' (Fortsetzung folgt.)



Aus dem Heimatgebiet
Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-

cegieruiigsrat Dinkelmann  bei dem Landes¬
finanzamt Stuttgart nach Erreichung der Alters-
grenze mit Ablauf des Monats Juli 1936 in den
dauernden Ruhestand versetzt, sowie den Regie¬
rungsassessor Dr. Willeke  bei dem Finanzamt
Gelsenkirchen-Süd zum Negierungsrat bei dem
Finanzamt Ulm ernannt.

Der Reichsstatthalter hat im Namen des Reichs
den Reallehrer Hugo Herrmann  in Reutlingen
auf seinen Antrag aus dem Landesdienst entlassen.

Der Innenminister hat den Baurat Kirschen¬
mann,  Vorstand des Straßen , und Wasserbau¬
amts Ehingen, aus eine Bauratstelle beim Tech¬
nischen Landesamt versetzt.

Der Präsident des Landesfinanzamts Stuttgart
hat für den Herrn Reichsminister der Finanzen
namens des Führers und Reichskanzlers den
Steuersekretär Mittelstädt  bei dem Finanz¬
amt Heilbronn nach Erreichung der Altersgrenze
mit Ablauf des Monats Oktober 1936 und den
Zollsekretär Klenk  bei dem Hauptzollamt Heil¬
bronn aus Antrag mit Ablauf des Monats Sep¬
tember 1936 in den dauernden Ruhestand versetzt.

Im Bereiche des Landesfinanzamts Stuttgart
wurden versetzt:

Bezirkszollkommissar(G) Hahn  in Randegg
(Landesfinanzamt Karlsruhe) als Bezirkszollkom¬
missar (St ) nach Ludwigsburg. Steuerinspektor
Kupfer  bei dem Finanzamt Leutkirch an das
Finanzamt Reutlingen,- ^ Zollinspektoren Wag-
ner,  Vorsteher tzxss Zollamts Schramberg, an daS
HmchhvLämt Ulm, Pröbstl»  bei dem Bezirks-
zollkommissar(St ) Göppingen als Borsteher an
das Zollamt Schramberg, Raible  bei dem
Hauptzollamt Friedrichshafen an die Zollfahn¬
dungsstelle Friedrichshofen, und Jall  bei dem
Bezirkszollkommissar(St ) Crailsheim an das
Hauptzollamt Stuttgart , Steuersekretär Stadel-
maier  bei dem Finanzamt Schwäbisch Gmünd
an das Finanzamt Ulm, die Zollsekretäre Brei¬
te  n b ü cher bei dem Zollamt Hauptgüterbahnhof
Stuttgart an die ZollfahndungsstelleStuttgart
und Lechl er bei der Zollaufsichtsstelle(St ) I
Stuttgart an das Zollamt Hauptgüterbahnhof
Stuttgart die Zollassistenten Lindner  bei der
Zollaufstchtsstelle(G) Zwieseler-WaldhauS an die
Zollausflchtsstelle(St ) Ravensburg, Berger  bei
der Zollauffichtsstelle(G) Burghausen an die Zoll¬
aufsichtsstelle(St ) Schwäbisch Hall, Neudecker
bei der Zollaufsichtsstelle(G) Unterwössen an die
Zollaufsichtsstelle(St ) Blaubeuren, Kundmül¬
ler  be , der Zollauffichtsstelle(G) Reisach an die
Zollaufsichtsstelle(St ) l Stuttgart , Resch bei der
Zollausflchtsstelle(G) Naitenhaslach an die Zoll¬
aufsichtsstelle(St ) Schöntal, Edholzer  bei der
Zollaufstchtsstelle(G) Passau-Voglau an die Zoll,
aufsichtsstelle(St ) Schorndorf, Gm ein er bei
der Zollaussichtsstelle(G) Pfronten-Ried an die
Zollauffichtsstelle (St ) Hechingen, Schmid bei
der Zollauffichtsstelle(G) Nonnenhorn an die Zoll-
aufsichtsstelle(St ) Großengstingen, Graf  bei der
Zollaufstchtsstelle(G) Eisenstein an die Zollauf¬
sichtsstelle(St ) Backnang, Matth es  bei der
Zollaufstchtsstelle(G) Nonnenhorn an die Zollauf.
sichtsstclle(St ) Plienningen, Lang  bei der Zoll-
aufsichtsstelleG) Eisenstein an die Zollaufstchtsstelle
(St ) Klosterreichcnbach, Hartmann  bei der
Zollausflchtsstelle(G) Oberstdorf an die Zollauf¬
stchtsstelle(St ) Mengen, Marxer  bei der Zoll-
aufsichtsstelle(G) Burghausen an die Zollaufsichts¬
stelle (St ) Schwenningen Schmitzberger  bei
der Zollaufstchtsstelle(G) Raitenhaslach an die
Zollaufsichtsstelle(St ) Ludwigsburg, Schneider
bei der Zollaufstchtsstelle(St ) Partenkirchen an
die Zollaufstchtsstelle(St ) Urach, und Mumbach
bei der Zollaufstchtsstelle(G) Krughütte-Klaren-
thal an die Zollauffichtsstelle(St ) Herrenbera.

KdF -Urlauber aus dem Rheinland . Mit
DouVerzug trafen gestern nachmittag gegen
4 Uhr die angekündigten KdF -Urlauber aus
dem Gau Düsseldorf im Enztal ein . Die für
hier bestimmten Urlauber wurden am Haupt¬
bahnhof begrüßt und beim Klang flotter
Marschweisen der hiesigen Stadtkapelle zum
Marktplatz geleitet . Dort warteten viele
Zimmert,ermieter in froher Erwartung ihrer
Gäste . Die Zuteilung ging rasch vonstatten.
Der Wettergott zeigte zwar zum Empfang
der Düsseldorfer ein wenig freundliches Ge¬
sicht. Leichter Sprühregen rieselte vom grau
«verzogenen Himmel und vielfach hörte man
die Rheinländer sagen : „Hoffentlich wird das
Wetter nicht so bleiben ". Ja , das wollen wir
alle hoffen, daß es bald wieder recht schönes
Wetter gibt , die Sonne vom Himmel lacht
nnd der Hochsommer seine Gaben verschenkt.
Die neu angekommenen Gäste freuen sich alle,
hier im Schwarzwald , von dem sie viel
Schönes gehört haben , ihre Ferien verbringen
zu dürfen . Unsere herrliche Umgebung un-
weitere Teile des Schwarzwaldes werden die
Rheinländer auf Wanderungen u . Ausflügen
kennen lernen . Wir wünschen ihnen eine gute
Erholung.

Noch glimpflich abgegangen . Zur Zeit , als
die KdF -Urlauber auf dem Marktplatz ein¬
trafen , herrschte ein recht starker Durchgang-
Verkehr mit Fahrzeugen . Ein Motorradfah¬
rer , der aus der Bahnhofstraße in die Wil¬
helm Murr -Straße einbiegen wollte, nahm
die Kurve zu weit . Trotzdem er sofort
bremste, wurde ein Fräulein ans Düsseldorf
vom Vorderrad erfaßt nnd gegen ein vor
dem Schuhhaus Schönthaler stehendes Auto
gedrückt. Glücklicherweise erlitt die eben an¬
gekommene Urlauberin keine Verletzungen.

Durch Unvorsichtigkeit eines Radfahrers
entstand gestern nachmitag in der Wildbader
Straße bei der Wirtschaft „Germania " bei¬
nahe ein Unglück. Trotzdem für den Rad-
ahrer fast kein Platz war , stieg er gerade an

, , r Stelle ans, an der ein beladener Last¬

wagen mit Anhänger ein stehendes Langholz-
fuhvwerk überholte . Der Radfahrer wurde
unsicher, kam mit seinem Fahrrad unter das
linke Hinterrad des Anhängers und wurde so
durch sein eigenes Fahrrad verletzt, glück¬
licherweise jedoch nicht schwer, doch war seine
Verbringung ins Bezirkskrankenhaus not¬
wendig.

Kartoffelmarder am Werk. Die feuchtwarme
Witterung hat in unseren Sandböden das
Wachstum der Kartoffeln recht günstig ent¬
wickelt . Das maste Kraut und die kräftigen
Stengel lassen auf zahlreiche Knollenbildung
schließen. Da und dort sind von frühen Sor¬
ten schon Proben entnommen worden , die sehr
zufriedenstellend ausgefallen sind. Leider ist
aber auch dabei die Wahrnehmung gemacht
worden , daß Kartoffeldiebe mit dem Probie¬
ren noch früher dran waren als der Bebauer
des Kartoffelackers . Die unsichersten Aecker
scheinen die auf dem Ziegelrain und Junkern-
äcker zu sein. Die Diebe gehen in folgender
Weise vor : sie ziehen den ganzen Kartoffel¬
stock heraus , pflücken die Kartoffeln ab und
stecken dann die leeren Stengel wieder in das
alte Loch. Selbstverständlich stirbt der Stock
sehr bald ab und der Kartoffelbauer kommt
schon am Tage nachher darauf , daß er bestoh¬
len worden ist. Man müßte diese Volksschäd¬
linge erwischen und öffentlich brandmarken.

Humoristisches au« em StSdtle
Nicht alle Männer sind Pantoffelhelden.

Sogar in unserem Städtle hat 's welche, die
keine sind. — An einem wunderschönen Sonn¬
tagnachmittag sagt der behäbige Ehegatte zu
seiner Frau : „Du , Alte , heute mittag gehet
wir a bißle spaziere, machsch de fertich, i guck
derweil zum Fenster naus ". „O laß mi geh,
i ben so müed , i tät lieber a bißle naliege,
gehsch halt allei spaziere". „Guet , mir isch
eins , no schlofscha weile, i lauf vielleicht noch
Waldrennach nuf , bis um sechse— siebene ben
i wieder do". Im Stillen ist es dem Ehe¬
gatten gar nicht leid, daß er allein spazieren
gehen muß . Stillvergnügt geht er ' s Hägle
entlang , dem Schloßwäldle zu und freut sich
innerlich schon auf den „Schoppen " in Wald¬
rennach . Aber — „Herrgott , i Han jo mein
Geldbeutel vergesse, i Esel". Schnellbesonnen
kehrt er wieder um und will den Geldbeutel
holen . Rücksichtsvoll leise öffnet er Glastüre
und Wohnung , um seine Alte nicht zu wecken,
bleibt aber wie angewurzelt unter der Türe
stehen, denn was er da sieht, treibt ihm die
Zornesröte ins Gesicht. Wie's Teufels Um¬
kehr sah's da aus — Großputz ! — „Sooo
siehts do aus ???" Das plötzliche Erscheinen
ihres Mannes und die vier vielsagenden
Worte machten die Frau sprachlos. Wie am
Boden haftend zwischen Putzeimer , Schmier¬
seife und Wurzelbürste starrte sie nach dem
Mann , der schnurstracks dem Ofen zulief , die
Rohre heraushob und den ganzen Ruß in der
Stube herumstreute . „So , jetzt ka'sch Putze!",
sprachs und ging wieder fort . Nach dieser

Ueber die Gewährung von Kinder¬
beihilfen an kinderreiche Fami¬
lien  hat der Reichsfinanzminister neue Be¬
stimmungen erlassen. Darnach ist nunmehr
folgendes zu beachten:

Die Bedarfsdeckungsscheine  der
Kinderbeihilfen berechtigen nur noch zum Ein¬
kauf von Gebrauchsmöbeln, die zur Einrich¬
tung von Schlafzimmern und Küchen(auch
Wohnküchen) erforderlich sind, und von
Hausgerät,  das zur Einrichtung eines
schlichten  Haushalts gebraucht wird, und
von Wäsche,  die nicht überwiegend aus seide¬
nen Stoffen hergestellt ist. Es dürfen nur
neueSachen,  keine Altwaren gekauft wer¬
den.

Von Möbeln  dürfen nur gekauft werden:
Bettstellen , Nachttische, Kleiderschränke, Wasch-
tische, Spiegel , Ruhesofas , Tische, Stühle,
Küchenschränke, Wäscheschränke, Kommoden,
Korbsessel. Unter Hausgerät  sind nur die
folgenden Gegenstände zu verstehen: Gardinen,
Vorhänge , Tischdecken, Teppiche, Matratzen,
Federbetten , Steppdecken, Schlafdecken, Kinder-
wagen, Küchengeräte , Gartengeräte , Geschirr,
Gläser , Bestecke, Beleuchtungskörper , beweg¬
liche Kochherde und Oefen , Wanduhren , Wek-
keruhren, ' Badewannen , Waschfässer, Näh¬
maschinen, Fahrräder (nicht Krafträder ) und
Rundfunk -Volksempfänger . Unter den Begriff
Wäsche fallen : Wäsche jeder Art , also Leib¬
wäsche einschließlich Kragen und Taschentücher,
Bettwäsche, (Bezüge und Laken) , Tischtücher
jeder Art und Mundtücher , Haushaltswäsche
(Handtücher upd Küchenwäsche) , Kinderwäsche
und Kittelschürzen, Strümpfe und Unterklei¬
dung aus Wolle, Baumwolle usw., z. B . wol¬
lene Sweater und Westen, Unterziehjacken und
Unterröcke, sowie Stoffe , die zur Herstellung
von Wäsche und Unterkleidung verwendet wer¬
den.

Andere Gegenstände dürfen gegen Bedarss-
deckungsscheine der Kinderbeihilfen nicht ge-
kauft werden , insbesondere ist der Einkauf

Bescherung hat sich die Frau niemehr ge¬
traut , ihrem Manu die Einladung zum Spa¬
ziergang abzuschlagen und Sonntags zu
putzen. Sie war geheilt.

KdF -Urlauber eingctroffen . Gestern nach¬
mittag um ^ 4 Uhr kamen die KdF -Urlauber
aus Düffeldorf hier an und zwar in bester
Stimmung trotz des schlechten Wetters . Der
Ortswart von KdF nahm sie am Bahnhof in
Empfang . Nach Verteilung der Quartier¬
zettel gings Arm in Arm zum Ort hinauf,
voran die Musikkapelle. Wir wünschen den
Gästen recht gute Erholung und besseres
Wetter , damit sie die Schönheiten des
Schwarzwaldes auch richtig genießen können!

Die ersten Erzieher sind zur Sommer¬
schulung eingetroffen. Seit Freitag den 24.
Juli weilen 18« Erzieher aller Schulgattun-
gen aus den Kreisen Göppingen , Marbach
und Vaihingen/E . in Calmbach zu der vom
Gau des NSLB durchgeführten Sommer¬
schulung . Unter der Lagerführung von Pg.
Weikert,  Bezirksschulrat in Lndwigsburg,
hat sich gleich zu Beginn eine frohe Lager¬
kameradschaft entwickelt. Mit Lust werden
Frühsport , weltanschauliche Vorträge , Wan¬
derungen in die reizvolle Umgebung und
Lerngänge durchgeführt . Sauber und zweck¬
mäßig ist die Unterbringung im Calmbacher
Schulhaus , gut und schmackhaft das Essen.
Dankbar und freudig begrüßen die Calm¬
bacher die frischen und strammen Marschlieder
ihrer „Garnison ". Das Verhältnis zwischen
den freundlichen Bewohnern des schönen
Calmbach und ihren Erziehergästen ist das
denkbar beste.

Höfen a. Enz , 26. Juli . Die gestrige Mit¬
gliederversammlung in der „Sonne " war gut
besucht. Stellv . Ortsgruppenleiter Ruff  er-
öffnete und leitete den Abend . Nachdem er
verschiedene Mitteilungen und Bekanntmach¬
ungen erledigt hatte , überreichte er an fünf
Mitglieder das Parteibuch . Anschließend gab
Pg . Schöffer  einen kurzen Bericht über die
augenblickliche außenpolitische Lage , wobei er
insbesondere auf die gegenwärtigen Verhält¬
nisse in Spanien einging . Am Ende seiner
Ausführungen wies der Redner darauf hin,
wie wir in Deutschland unter Adolf Hitler
auf einer Insel der Ruhe und Ordnung leben
und schloß mit einem dreifachen „Siegheil"
auf den Führer.

Conweiler , 27. Juli . Heute nachmittag
kamen etwa 40 KdF -Urlauber hier an , von
Bürgermeister Lang enstein  aufs herz¬
lichste begrüßt . Heute abend traf mittels
Autobus ein Kirchenchor hier ein und bezog
über Nacht Quartier , um morgen vormittag
wieder heimwärts zu fahren.

von Oberkleidung (Anzügen , Kleidern , Man.
teln . Hüten und Handschuhen ) und von
Schuhen gegen Bedarfsdeckungsscheine ver¬
boten . Die Finanzämter können zwar aus
besonderen Antrag  auch den Ankauf
anderer als der oben bezeichneten Gegen¬
stände genehmigen, wenn ein dringen¬
der Bedarf  für einen Ankauf solcher
Gegenstände glaubhaft gemacht wird : es muß
sich dabei aber um Gegenstände handeln , die
unter den allgemeinen Begriff „Möbel und
Hausgerät " fallen . Aus besonderen Antrag
können Bedarfsdeckungsscheine der Kinder¬
beihilfen als Eigenkapital für den Erwerb
einer Kleinsiedlerstellc verwendet werden.
Das Finanzamt kann auf besonderen Antrag
auch gestatten , daß die Bedarfsdeckungs-
scheine der Kinderbeihilfen zum Ankauf einer
Milchkuh oder einer Milchziege oder eines
Milchschass verwendet werden.

Möbel . Hausgerät und Wäsche dürfen nur
in Verkaufsstelle » gekauft werden , die
zur Entgegennahme der Bedarfsdeckungs¬
scheine zu gelassen  sind . Diese Verkaufs¬
stellen sind durch einen Aushau kenntlich
gemacht.

Nur RMsSuMr meWeu
Verkaufsstellen für Ehestandsdarlehen und

Kinderbeihilfen
Reichssinanzrnlnister hat angeordnet,

daß künftig nur noch ReichZbürger  zur
Annahme von Bedarfsdeckungsscheinen der
Ehestandsdarlehen und Kinderbeihilfen zuzu¬
lassen sind. Lediglich bei einem Schwerkriegs¬
beschädigten. der nicht Neichsbürger ist/ist
eine Ausnahme möglich. Sind Inhaber einer
Verkaufsstelle mehrere Personen und ist eine
davon nicht Reichsbürger , so ist nach Lage
des Falles zu entscheiden. Bereits zu-
ae lasse ne  Verkaufsstellen , deren Jnha-
ber das Neichsbürgerrecht nur deshalb nicht
besitzen, weil sie nicht deutsche StaatSange.
hörige sind, bleiben zugelassen.

Neue Bestimmungen über Kmdecdeihilsen
an kinderreiche Familien

Conweiler , 27. Juli . (Sängerüesuch beiir
Gesangverein „Freundschaft ".) Roger BetrieL
herrschte über Samstag und Sonntag in un.
serem Ort . Mit zirka 100 Personen war der
Männergesangverein „Liederkranz " Gund -t.
fingen bei Freiburg bei dem Gesangverein
„Freundschaft " hier zu Gast . Mit drei Auto"
buffen kamen die Gäste am Samstag abend
an . Unter den schneidigen Klängen einer
eigenen Musikkapelle zogen die Sänger ins
Lokal zum „Waldhorn ", woselbst die Quar¬
tiere zugewissen wurden . Zwischen den beiden
Vereinen besteht schon seit 1930 innige Freund¬
schaft, als der Gesangverein „Liederkranz"
Gundelfingen anläßlich des 50jährigen Jubi¬
läums des Gesangvereins „Freundschaft " hier
weilte . Samstag abend von ^ 10 Uhr ab fand
ein geselliges Zusammensein beider Vereine
mit ihren Angehörigen statt , das sich zu einem
richtigen Kameradschaftsabend entwickelte.
Vom Gesangverein „Freundschaft " begrüßte
Vorstand Dill  die Gäste, wobei er besonders
auf das Freundschaftsverhältnis der beiden
Vereine und dessen Zustandekommen hinwies.
Namens der Gemeinde entbot auch Bürger¬
meister Langen  st ein  herzlichen Willkomm-
gruß namens der Gemeinde . Vorstand
Winkler  vom MGV . „Liederkranz " Gnn-
delfingen dankte für den freundlichen Emp¬
fang nnd für die erwiesene Gastfreundschaft
und überreichte der „Freundschaft " ein Bild
des Freiburger Münsters . Aus dem reichen
Schatz ihres Liedergutes spendeten die beiden
Vereine herrliche Chöre . Dazwischen spielte

Gräfenhausen, 28. Juli. Der Veteranen-
und Schntzenverein hielt am letzten Sonntag
ein Preisschießen ab . Vom frühen Morgen
bis spät in den Nachmittag wurde auf dem
prächtig gelegenen Schießplatz eifrig dem schö¬
nen Schießsport gehuldigt . Junge und alte
Schützen Prüften Auge und Hand und es gab
viele Ueberraschungen . Durchweg wurden
gute Leistnngen erzielt . Fritz Behner  be¬
legte bei den Schützen den ersten Platz , bei
den Jlingschützen war Alfred Stepper  der
Beste. Um die Ehrenscheibe wurde besonders
hart gekämpft.

Felbrennach -Pfinzweiler , 26. Juli . Letzten
Freitag fand in der Beispielgemeinde Feld-
rennach -Pfinzweiler eine Felderbcsichtigung
durch die LandesLauernschaft statt . Die Lan-
dcsbauernschaft war durch die Hauptabtei¬
lung II von Herrn Leitz vertreten . Leider
haben die Halmfrüchte durch die schweren Ge¬
witter , die anfangs Juli hier niedergingeil,
schwer gelitten , sodaß die Frucht in der
Hauptsache gelagert ist. Sehr überrascht war
Herr Leitz über den Kartoffelban , insbeson¬
dere über den Anbanversuch von 11 Sorten
des Reichsnährstandes , ausgeführt von Ludw.
Fanth in Pfinzweiler , die zur Zeit in schön¬
ster Blüte stehen. Verschiedentlich wurden
Fragen beantwortet über die nächstjährigen
Anbau -Versuche. Die Landesbauernschaft hat
durch diese Besichtigung ein Bild bekommen
über die Anbauverhältnisse und kleinbäuer¬
liche Arbeitsweise in der Gemeinde Feldreu-
nach-Pfinzweiler , Der Vertreter der Landes-
banernschaft versprach, die Beispielsgemeinde
so gut als möglich zu unterstützen , außerdem
versprach er, eine Sämaschine sowie einen
Beizapparat für Pfinzweiler leihweise zu ver¬
schaffen. Aschließend an diese Besichtigung
fand im Gasthaus zum „Lamm " eine Bespre-

Vle Cnzquelle
ihrer Naturform zurückgegeben

Gompelscheuer , trautes Dörflein,
Eingebettet tief im Wald;
Eine Perle ist dein eigen,
Jugendfrisch und doch uralt.

Hier an dieser steilen Halde
Tritt ein klarer Quell zir Tag,
Der gleich jenem Dornenröschen
Lang in tiefem Schlafe lag.

„Wache auf , du lieber Schläfer!
Zeige dich, vergess'ne Enz !"
Mahnend drangen diese Worte
Durch das Tal im jungen Lenz.

„Nicht vergeblich sollst du klagen,
Länger nicht in Trauer sein.
Was dich drückt, helf ich dir tragen ."
So sprach der Schwarzwaldverein.

Und nach wenigen Wochen schwanden
Eisenwehr und Manerwerk.
Wie vor Zeiten strömet wieder
Frei die Enz aus diesem Berg.

Munter eilet jetzt das Bächlein
Durch die alte Rinne hin.
Nnd wir stehen heute sinnend,
Fragen leis : Was nun ? Wohin?

Mit den Brüdern will ich ziehen
Niederwärts durchs Schwaüenland,

Wo die Arbeit und die Freude
Eine neue Wertung fand.

Schöner deucht mir das Gefilde
Von dem Ursprung bis zum Strand;
Denn die deutschen Gaue stehen
Unter einer starken Hand.

Doch zum Abschied, lieber Brunnen,
Eine Bitte , sie ist klein;
Weck in jedem, der da rastet,
Freude am Schwarzwaldverein.

Von Rektor i. R . V o l z - Heilbronn.
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